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Bezugspreis mit Postverjendung:
G a n z j ä h r i g .............................................. 8 14.60
Halbjährig  ................................................7.30
V ie r t e l j ä h r ig ..............................................   3.76
Bezugsgebühren und Tinschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Folge 40

Tchristleituug und Verwaltung: Dr. Dollfuß-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briese werden n ic h t  an­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate)  werden das erste M al  mit 10 Groschen für die 5 spaltige Millimeterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlaß. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen
Schluß des B la t tes :  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ....................................
H a l b j ä h r i g ....................................
V ie r t e l j ä h r ig ....................................
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Politische Uebersicht.
Österreich.

Der Präsident der Nationalbank Dr. Viktor K i e n - 
i ö cf hielt im Verein für kaufmännische Interessen einen 
lZortrag über „Die G rundlagen «der österreichischen Wirt- 
chaft". Der Vortragende gab zunächst einen Überblick über 
sie Verstärkung der Ernährungsgrundlage und die E n t­
wicklung der heimischen industriellen Rohstofferzeugung in 
der Zeit von 1923 bis 1936. E r erörterte weiter die Ge­
staltung des Warenaustausches mit dem Ausland im glei­
chen Zeitraum uNd wies darauf hin, daß sich >der Einfuhr­
überschuß, (Der 1923 noch 1141 M illionen Schilling betra­
gen habe, auf rund 300 M illionen Schilling in den letzten 
Zähren gesenkt habe. Der Vortragende erörterte hierauf, 
inwieweit das Handelsbilanzpassivum Der letzten Jah re  
durch verschiedene Aktivposten in der Zahlungsbilanz aus­
geglichen werde. Diese Posten lassen sich zwar statistisch 
nicht vollkommen genau erfassen, sie müssen aber beträcht­
lich sein, ida sich sonst die Entwicklung Des Valutabestandes 
iber Nationalbank nicht erklären läßt. S ind doch in den 
letzten Jah ren  überdies beträchtliche Abstattungen auf die 
österreichischen Auslandsschulden geleistet worden. Dabei 
hat Österreich die Devisen für seine Einfuhr aufgebracht 
und ist bis auf normale Handelskredite für die seit idem 
Beginn (des Wiederaufbaues eingeführten W aren nichts 
schuldig. W ir sind umgekehrt im Verkehr mit mehreren 
Ländern, seitdem sich diese der Devisenbewirtschaftung zu­
gewendet haben, mit namhaften Beträgen Gläubiger für 
gelieferte W aren. Österreich hat auch die Devisen zur Be­
streitung seines Schuldendienstes aufgebracht. Geraume 
Seit hindurch ist die Auffassung vertreten worden, (daß 
Österreich den Ausgleich feiner Zahlungsbilanz in idem 
Verkauf eines Teiles feines Aktivenbesitzes, seiner Betei­
ligungen und Guthaben im Auslande, insbesondere in den 
Nachfolgestaaten, gefunden und (die Überfremdung seiner 
Wirtschaft geduldet habe. Eine Zeitlang wird diese An­
nahme im gewissen Maße zugetroffen haben, keinesfalls 
kann man behaupten, daß in den letzten Jah ren  der A us­
gleich der Zahlungsbilanz in solchen Vorgängen seine E r ­
klärung finde. Reste davon mögen übrig geblieben sein, 
aber nicht weil Österreich diese Beteiligungen nicht aufrecht 
zu erhalten vermöchte, sondern weil in gewissen Ländern 
bestimmte Methoden der Verdrängung ausländischer Fak­
toren noch immer bestehen. Auch im Wiener Hausbesitz 
ist eine Bewegung im Sinne fremden Eigentumserwerbes 
nicht zu verzeichnen. Vor einigen Jah ren  ist etwa ein 
Zwanzigstel als in  ausländischen Händen befindlich an ­
genommen worden. E s läßt sich nicht Hage«, daß dieses 
V erhältnis sich seitdem vergrößert hätte. Um au s  der 
betrachteten Entwicklung Schlüsse zu ziehen, ist es nötig, 
an  den Zustand zu erinnern, in dem sich Österreich nach 
dem Weltkrieg, aber auch noch 1922 und 1923 befand. Der 
Wirtschaftsvorsprung anderer Länder, die man mit Öster­
reich zu vergleichen gewohnt war, ist nicht mehr so groß. 
Die Tiefe, aus der w ir uns herausarbeiten mußten, er­
klärt allerdings auch, daß wir trotz der großen Fortschritte, 
die zu verzeichnen sind, immer noch auf einem Niveau siNd, 
das von dem der höchstentwickelten Länder weit absteht. 
Wenn in diesem Zusammenhang auch ein Streiflicht auf 
die Bedeutung der Finanzpolitik geworfen werden soll, so 
ist zu sagen, daß diese natürlich nicht Selbstzweck ist. Eine 
geordnete W ährung, ein solides Kreditsystem und ein aus­
geglichener S taa tsh au sh a lt sind vielmehr als  Stütze und 
a ls  Bestandteil einer erfolgreichen Wirtschaft notwendig. 
D as Beispiel, das Österreich gegeben hat und das auch im 
AuslaNde berechtigte Aufmerksamkeit findet, ist, daß es 
seine Wirtschaft vorwärts gebracht 'hat und vorwärts 
bringt, ohne sich jedesmal einer augenblicklichen bedenk­
lichen Mode im Währungswesen und in der Devisen­
behandlung anzuschließen. W enn auch der natürliche Reich­
tum Österreichs nicht groß ist, die objektiven Grundlagen 
sind zureichend, um einen Aufstieg zu ermöglichen. W ir 
können allerdings nicht autark sein. Österreich aber kann 
sich das, was es braucht, aber selbst nicht erzeugen kann, 
auf normalem Weg beschaffen, und zwar ohne seine W äh­
rung aufs S p iel zu setzen, ohne den Gegenwert der Lei­
stungen, die es vom A usland erhält, schuldig zu bleiben 
und ohne sich immer höher in Finanzschuiden zu ver­
stricken und ohne seine Schulden notleidend werden zu 
lassen. «

Nach den Erm ittlungen des Rechnungshofes über die 
vorläufigen Gebarungsergebnisse im B undeshaushalt für 
das erste Halbjahr 1937 belaufen sich in (Der laufenden Ge­

barung die Ausgaben auf 683, die Einnahmen auf 677.31 
M illionen Schilling. Die Ausgaben bleiben gegenüber der 
Halbjahrstangente des Bundesvoranschlages für das J a h r  
1937 um 44.82 M illionen Schilling zurück. Diese Netto- 
M inderausgaben resultieren aus Minderausgaben in Höhe 
von 61.23 M illionen Schilling, wovon 10.51 auf die 
Staatsschuld, 17.87 auf Handel und Verkehr, 11.49 auf 
die Landesverteidigung, 9.52 auf die Bundesbahnen und 
11.84 auf sonstige Ausgaben entfallen, uNd aus M ehr­
ausgaben in Höhe von 16.41 Millionen Schilling. Die 
M ehrausgaben setzen sich wie folgt zusammen: Pensionen 
1.54, Bundeskanzleramt (Winterhilfe und Heimatdienst) 
3.09, Arbeitslosen- und Altersfürsorge 11.41, übrige Eisen­
bahnen 0.37 M illionen Schilling. Die Einnahmen über­
steigen die Voranschläge um 3.70 Millionen Schilling. Sie 
ergeben sich au s  Mehreinnahmen bei der sozialen V erw al­
tung 1.87 M illionen Schilling (Tilgungsbeiträge nach 
dem Wohnbauförderungsgesetz), öffentliche Abgaben 10.18, 
Handel und Verkehr 2.02, Landesverteidigung 1.12 (Flie­
ge chpende) und bei sonstigen Verwaltungszweigen 0.73 
M illionen Schilling, abzüglich der Netto-MiNdererträge bei 
der Staatsschuld von 3.47 und des Tabakmonopols von 
8.75 Millionen Schilling. Der sich im ersten H albjahr in 
der laufenden Gebarung ergebende Abgang in Höhe von 
5.69 M illionen Schilling ist gegenüber der H albjahrs­
tangente des Bundesvorauschlages 1937 um 48.52 M illio­
nen Schilling niedriger. Von den Investitionen, die mit 
8.05 M illionen Schilling um 10.43 M illionen Schilling 
hinter den beabsichtigten Ausgaben zurückbleiben, entfal­
len auf das Tabakmonopol 2.50 M illionen Schilling, die 
Post- und Telegraphenverwaltung 2.12 M illionen Schil­
ling, die Bundesbahnen 3.13 Millionen Schilling und auf 
sonstige Investitionen 0.30 Millionen Schilling. E in­
schließlich der Ausgaben für Investitionen weist die B un­
desgebarung für das erste H albjahr 1937 somit einen Ab­
gang von 13.74 M illionen Schilling auf, der um 58.95 
M illionen Schilling niedriger ist a ls  das veranschlagte 
Budgetdefizit. Zuzüglich des Abganges in der Kontokor­
rentgebarung in Höhe von 2.89 Millionen Schilling und 
des Überschusses in der Anlehensgebarung in Höhe von 
114.40 M illionen Schilling ergibt sich a ls  Saldo der Ee- 
samtgebarung ein lassen mäßiger Überschuß von 97.77 M il­
lionen Schilling. Der Überschuß der Anlehensgebarung 
stammt aus den Erlösen au s  der Jnoestitionsanleihe 1937 
in Höhe von 158.40 M illionen Schilling und der B e­
gebung von Bundesschatzscheinen im Betrage von 20 M il­
lionen Schilling, abzüglich einer Ausgabe von 64 M illio­
nen Schlling für die Rückzahlung von Bundesschatzscheinen.

*

I n  einem Aufsatz über die bevorstehende Mitgliedsperre 
der V .F. schreibt tote amtliche „Wiener Zeitung" über die 
Bedeutung der Mitgliedschaft bei der Vaterländischen 
Front: S ie ist —  im  Ideellen — das offene Bekenntnis 
zum freien und unabhängigen Österreich und zur Verfas­
sung, idie Engelbert Dollfuß geschaffen und für deren Ver­
lebendigung er gekämpft und gelitten hat. Sie ist — im 
Realen — die unbedingte Voraussetzung zur Teilnahme 
an der politischen Willensbildung. Denn selbstverständlich 
sollen im S taa te  nur die mitreden, die sich zu ihm beken­
nen. Und sie ist ebenso selbstverständlich und aus dem näm­
lichen 'sehr einleuchtenden Grund Vorbedingung für die 
Tätigkeit in den öffentlich-rechtlichen Körperschaften. J a  
sie muß gerade hier ganz besonders gefordert werden, wo 
der R a t des Einzelnen unter Umständen sehr starke B e­
deutung gewinnen kann. Sie ist — und wird es wohl noch 
vielmehr werden — endlich auch für das Berufsleben der 
Angehörigen aller Stände bedeutsam. Denn es ist klar, 
daß der S ta a t — ganz allgemein gesagt — jener zuerst 
gedenken wird, die vorbehaltlos sich zu ihm bekennen und 
für ihn einstehen. D as gilt für den Bauern wie für den 
Arbeiter, den 'Gewerbetreibenden oder Industriellen.

Deutsches Reich.
Bei dem Erntedankfest auf dem Bückeberg hielt Reichs­

kanzler H i t l e r  eine bedeutsame Rede über das Kolonial­
problem. E r  führte darin u. a. au s : I n  der Volksgemein­
schaft sei es nicht anders wie in der Familie. Einer muß 
den Gesamtüberblick haben, einer sei verantwortlich nicht 
nur für die Organisation der Erzeugung, sondern auch für 
tote Einteilung des Verbrauches. „W ir haben ungeheuer 
schwere Probleme zu lösen, aber w ir selbst müssen diese 
Probleme lösen und mit ihnen fertig werden. Die Umwelt 
hat nur Unverständnis oder unsinnige Bemerkungen da­
für." Jeder müsse daran denken, daß niemand in der Welt

bereit sei, Deutschland zu helfen. Wenn heute von Deutsch­
land erklärt wird, daß der deutsche Lebensraum zu klein 
fei und unbedingt durch Kolonien ergänzt werden müsse, 
wenn also von Deutschland die Forderung nach der Rück­
gabe der Kolonien erhoben werde, so antworte man, dag 
die Kolonien niemand nützen würden und idaß Deutschland 
doch seine Rohstoffe kaufen könne. So gescheit sei das 
deutsche Volk auch, dag es wisse, es könne kaufen, wenn es 
Geld habe. M an  habe aber Deutschland 15 J a h re  lang 
systematisch ausgeplündert. Wenn Kolonien angeblich eine 
Belastung seien, so sei nicht zu verstehen, weshalb man 
nicht darauf verzichte. Wenn Kolonien keinen W ert hätten, 
so sei nicht zu verstehen, w arum  die anderen sie behielten. 
Der Führer und Reichskanzler erklärte mit größtem Nach­
druck, daß die Rückgabe der deutschen Kolonien nur die 
Rückgabe eines rechtmäßigen Besitzes bedeute. Denn nach 
dem Rechtsbewußtsein der anderen habe Deutschland die 
Kolonien rechtmäßig erworben, aber sie seien ihm w ider­
rechtlich gerade nach idem Rechtsbewutztsein der anderen ge­
nommen. Deutschland lebe nur, weil es eine überlegene 
und überlegende Organisation des öffentlichen Lebens be­
sitze. E s fei 'Ober die Voraussetzung für jeden Erfolg, daß 
der, der den Willen repräsentiert, auch in  seinem Willen 
respektiert werde. Solange Die deutsche N ation in allen 
Füllen einem einzelnen M illen sich unterordne, so lange 
würden alle Probleme zu lösen sein. Der Reichskanzler 
faßte die Ursache für den neuen Aufstieg Deutschlands in 
vier Punkten zusammen. 1. Der innere Streit sei begraben 
über Stände, Konfessionen und Parteien hinweg. 2. Eine 
A utorität sei aufgerichtet, die sich durchgesetzt habe. 3. Es 
gebe nur einen Willen in Deutschland in  Politik, W irt­
schaft, Industrie und Landwirtschaft. 4. I n  Deutschland sei 
die Arbeit alles, in den anderen Ländern fei vorläufig 
noch alles das Geld. „Geld ist gar nichts, Produktion ist 
alles. Daher ist die (deutsche Lebensfrage eine Frage der 
Arbeit, der Arbeitssteigerung, der Organisation dieser A r­
beit und der vernünftigen Verteilung ihrer Ergebnisse."

*

Bei dem allgemeinen Sparkassentag in Essen hielt Reichs­
bankpräsident Dr. S c h a c h t eine Ansprache, in der er die 
wirtschaftspolitische Bedeutung des S parens ganz beson­
ders hervorhob. Dr. Schacht setzte sich auch mit dem vom 
Ausland erhobenen Vorwurf, daß Deutschland eine Jn fla -  
tionspolitik betreibe, auseinander und erklärte, daß der 
deutsche Z ah lu ng s mit te 1 u m lau f gegenüber 1929 nur um 
10 Prozent gestiegen sei, während er sich in 'England und 
Frankreich um 33 Prozent uNd in den Vereinigten Staaten 
sogar um 42 Prozent erhöht habe. Sodann ging Doktor 
Schacht auf das Problem der Aufrüstungsfinanzierung ein 
und erklärte, daß die Arbeiter der Rüstungsindustrie zwar 
Kanonen und Flugzeuge herstellten und dafür in Geld ent­
lohnt würden, daß sie aber mit dem Geld nicht etwa die 
von ihnen hergestellten Kanonen kauften, sondern N ah­
rungsmittel, Kleider usw. Diese in ausreichender Menge 
zu erzeugen, sei das Problem. Die Auswirkungen dieses 
Problem s zeiglenjich in der Außenhandelswirtschast. Die 
hier bestehenden Schwierigkeiten durch eine Abwertung zu 
beheben, habe er von vornherein abgelehnt und dabei die 
volle Billigung des Reichskanzlers gefunden. I n  Zukunft 
werde im Vordergrund die Aufgabe stehen, die Versorgung 
der deutschen Bevölkerung mit den notwendigsten Konsum­
gütern sicherzustellen.

Frankreich.
Die neue französische Währungskrise hat so ernsten Cha­

rakter angenommen, daß man von einer kritischen Lage 
des Kabinetts C h a  u  t e m p s spricht. I n  einer eigenen 
Sitzung hat sich der M inisterrat dam it befaßt und eine be­
ruhigend^ Erklärung abgegeben. E s  heißt darin u. a.: 
Der Ministerrat stellt fest, daß die Finanzlage Frankreichs 
gesund ist. Auf wirtschaftlichem Gebiet muß das Passivum 
der Handelsbilanz durch Steigerung der Erzeugung zu­
rückgeschraubt oder ganz behoben werden. Zu diesem Zweck 
hat die Regierung eine Umlage angeordnet. E s  können die 
Finanzlage und die Wirtschaftslage die gedrückte S tim ­
mung am  W ährungsmarkt nicht erklären. Dieser wird aber 
schwerwiegend durch psychologische und politische Ursachen 
beeinflußt. Der M inisterrat ist von der dringlichen N ot­
wendigkeit, angesichts der Währungskrise energische Heil­
mittel anzuwenden, überzeugt; er steht auf dem S tan d ­
punkt, daß der Schutz der W ährung sich nur aus dem ein­
mütigen Willen der Nation ergeben kann, ihren Wohlstand 
durch eine große Anstrengung der Arbeit, der Disziplin 
und der Einigung zu verteidigen.

D ie  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  8 S e i t e n .
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Politische Kurznachrichten.
Der britische Botschafter in China, Hugessen, wird mit Rück­

sicht auf seine schweren Verletzungen, die er in Schanghai er­
litten hat, vom S taa te  5000 Pfund erhalten.

Das Mittelmeerabkommen, das die Flottensachverständigen 
Englands, Frankreichs und I ta l ie n s  abgeschlossen haben, ist un­
terzeichnet worden.

Nach seiner Rückkehr aus Deutschland wurde Mussolini in 
Rom besonders festlich empfangen. Er hielt vom Balkon des 
Palazzo di Venezia an die Massen eine kurze Ansprache.

Die Lage in Palästina  hat sich sehr verschärft. England hat 
sich zu einem energischen Vorgehen entschlossen. Zahlreiche Füh­
rer der Araber wurden verhaftet.

Der Eeneralstab der brasilianischen Armee hat eine Ee- 
hcimkorrcspondenz der Komintern aufgefangen, in der die b ra ­
silianischen Kommunisten angewiesen werden, für den 27. Okto­
ber einen Aufstand vorzubereiten. Die Regierung hat auf 90 
Tage den Kriegszustand verhängt.

Der italienische Marschall Vadoglio ist in Budapest ein­
gelangt.

Der ehemalige tschechische Finanzminister Dr. Josef Kalfus 
wurde neuerdings zum Finanzminister ernannt.

I n  den Vereinigten S taa ten  von Amerika find zurzeit 3000 
von Moskau bezahlte bolschewistische Agitatoren tätig.

Der Unterstaatssekretär im deutschen Reichsluftministerium 
General Milch ist in Begleitung von Generalmajor Übet in 
P a r i s  zu einem offiziellen Besuch eingetroffen.

Bei einem Marsch der englischen Schwarzhemden durch den 
Londoner Osten kam es zu ernsten Zwischenfällen, in deren V er­
lauf die Polizei einschreiten mutzte.

Der Führer der englischen oppositionellen Arbeiterpartei, 
Attlee, forderte den Ministerpräsidenten auf, das P a r lam en t  
sofort einzuberufen. E r  verlangt die sofortige Eröffnung der 
Debatte über die auswärtigen Angelegenheiten, insbesondere 
über die durch den japanischen Angriff auf China geschaffene 
Lage.

Die jugoslawische Regierung Stojadinowitsch hat eine Um­
bildung erfahren. Sechs neue M itglieder sind eingetreten. I m  
Kabinett befindet stch kein K roate  mehr. Der Charakter der 
Regierung hat sich nicht geändert.

Die Feierstätte des Erntedankfestes auf dem Bückeberg ist 
dem Reichskanzler übereignet worden. S ie  soll für alle Zeiten 
würdig erhalten werden.

Der frühere Ministerpräsident der Valenciaregierung Largo 
Caballero wurde als  Gewerkschaftsführer abgesetzt. An seine 
Stelle kommt ein Kommunist.

Der Herzog von Windsor wird sich nach Deutschland und den 
Vereinigten S taa ten  begeben, um die sozialen Fragen dieser 
Länder zu studieren.

I n  der Deutschlandhalle in Berlin  wurde durch den Füh­
rer und Reichskanzler das Winterhilfswerk des deutschen Vol­
kes 1937/38 feierlich eröffnet. Der Kanzler bezeichnete das W in ­
terhilfswerk a ls  das grötzte angewandte Sozialwerk der Welt 
und a ls  Christentum der Tat.

An den Hochschulen Po lens  wurden für die jüdischen S t u ­
denten besondere Bänke vorgesehen.

Präsident Roosevelt sprach in einer grotzen politischen Rede 
die W arnung aus, datz auch die Vereinigten S taa ten  von Ame­
rika das Ziel eines Angriffes werden könnten, „wenn der in­
ternationalen  Anarchie" nicht E inha lt  getan würde. Er emp­
fahl die Errichtung einer Q uaran täne  für die angriffslustigen 
S taa ten . Aus der Rede war zu entnehmen, datz Roosevelt die 
Jsolierungspolitik aufgeben will.

Der Völkerbund ha t  sich in einem Entschlietzungsantrag ge­
gen J a p a n  und für die Unterstützung Chinas ausgesprochen. 
Der praktische Erfolg dieser Entschließung wird gleich Rull sein.

Nachrichten.

weshalb Öffentlichkeit und Regierung Englands die Dinge im 
Fernen Osten mit so großer Besorgnis verfolgen. Alles ist 
plötzlich in Bewegung geraten. D as britische Prestige in der 
W elt hat abermals eine schwere Einbuße erlitten. England 
sieht sich genötigt, seine sämtlichen verfügbarer, Kräfte im Osten 
anzuspannen. Diese Krastanspannung ist England um so un­

willkommener, a ls  es auch gegenüber einem anderen seiner „po­
tentiellen Feinde", I ta l ie n ,  täglich auf der Hut zu sein hat. 
E s  ist somit gerade jene S itu a t io n  eingetreten, die England 
stets befürchtet hat: England ist genötigt, außergewöhnliche 
Sicherheitsmaßnahmen an zwei F ron ten  zu gleicher Zeit zu er­
greifen. Und es ist offensichtlich, daß diese starke Jnanspruch-

Das japanische Wunder.

Kein Besuch Görings in Wien. Nach einer in einem W ie­
ner Abendblatt erschienenen Meldung soll ein Besuch des M i­
nisterpräsidenten E ö r i n g  in W i e n  bevorstehen, a ls  Gegen­
besuch aus den während seines kurzen Berliner Aufenthaltes 
erfolgten Besuch des Staatssekretärs  Dr. S c h m i d t  in Karin- 
Hall, dem W aldhaus des Ministerpräsidenten in der Schorf­
heide. Wie nun aus Kreisen, die dem Ministerpräsidenten nahe­
stehen, verlautet, ist von einem Besuch Görings in Wien nichts 
bekannt und es dürfte ein solcher auch für die nächste Zeit nicht 
in Aussicht stehen. Auch im B erliner Außenministerium ist 
über derartige P län e  des Ministerpräsidenten nichts bekannt.

D aranyi und Kanya nach Berlin . I n  B erlin  erw arte t  man 
in der nächsten Zeit wieder zwei Besuche ausländischer S t a a t s ­
männer. Am 22. d. M. soll der finnische Außenminister H o l st i 
in der Reichshauptstadt eintreffen. Anfangs November werden 
der ungarische Ministerpräsident D a r a n  y und der Außen­
minister K a n y a  in B erlin  erwartet. Wie bekannt, begibt sich 
S taatssekretär F u n k  nach Budapest, um die diplomatischen 
Vorbereitungen zu diesem Besuch zu treffen.

Die Reichsautobahnen a ls  Vorbild für England. London, 
7. Oktober. Der Eindruck, den die deutschen Reichsautobahnen 
auf die englische Abordnung gemacht hat, die kürzlich Deutsch­
land bereiste, findet seinen Niederschlag in einem langen Be­
richt, den der Industrielle und konservative Abgeordnete Lord 
W  o l m e r jetzt in der „Times" gibt. I n  seiner Darstellung 
betont der englische Industrielle die Tatsache, daß es billiger 
sei, eine allen modernen Anforderungen entsprechende neue 
Autobahn zu bauen, a ls  eine schon bestehende S traße  autobahn­
ähnlich herzurichten. England befinde sich mit seiner S traßen ­
baupolitik auf falschem Wege. E s  fei zu wünschen, daß der 
englische Verkehrsminister mit seinen Bera tern  die deutschen 
Aütobahnstraßen ohne Verzug besuche. Wenn er das aber getan 
habe, so schreibt Lord Wolmer abschließend, müßte er ein ähn­
liches System für Großbritannien entwerfen. Es sei wichtig, 
für die ganze Inse l einen einzigen P la n  zu haben, anstatt der 
verschiedenen P län e  in den einzelnen Grafschaften.

V or einem Vorstoß Francos zum M itte lm eer?  Rom, 7. Ok­
tober. I n  verläßlichen militärischen' und diplomatischen K re i­
sen erklärt man, daß General F r a n c o  mit Hilfe kürzlich ein- 
getroffener italienischer Verstärkungen mit seiner Luftwaffe 
binnen kurzem einen neuen Vorstoß von der Aragonfront zum 
M itte lm eer durchführen werde, mit dem Ziel, die Landverbin­
dung zwischen Valencia und Barcelona abzuschneiden. Die Of­
fensive, die vom Saragossa-Sektor aus süd- und ostwärts ge­
richtet sein werde, soll durch intensive Bombardements der 
Küstenstädte im Gebiete von Valencia und Barcelona eröffnet 
weiden, und zwar durch Dutzende der neuen schnellen „ S  79"- 
Bomber. die General Franco aus I t a l i e n  erhalten habe. Eines 
dieser Bombengeschwader werde von Mussolinis Sohn Bruno 
geführt werden.

Die gelbe Gefahr wird akut. Unter diesem Titel schrieb kürz­
lich das Organ der Sudetendeutschen P a r te i  „Die Zeit" u .a .:  
„ . . .  Sollte eines Tages nicht mehr China, sondern J a p a n  der 
Nachbar In d ien s  sein, so würde sich über Ind ien , Australien, 
Südafrika und die übrigen Länder des Britischen Weltreiches 
eine noch mächtigere F lu t  billiger japanischer W aren als  b is­
her ergießen. Dies bereitet den Herren der Londoner City und 
den Fabrikanten von Manchester, B irm ingham  usw. bereits jetzt 
schlaflose Nächte. Wenn es J a p a n  lediglich gelänge, in Schang­
hai, Tientsin und den anderen chinesischen Hafenstädten eine 
ähnliche Kontrolle zu begründen, wie es sie zur Zeit in der 
Mandschurei ausübt, so würde dies für den Handel der übrigen 
Länder und natürlich auch für denjenigen Englands „geradezu 
den R u in"  bedeuten. All diese Tatsachen erklären zur Genüge,

M an spricht so viel vom japanischen Wunder. Und mit 
Recht: Das, was Ja p a n  und sein Volk in der kurzen Zeit 
von knapp 80 Jah ren  zu leisten verstanden, steht einzig da 
in der Weltgeschichte.

I m  Jah re  1854 waren die Japaner ein Volk von 30 
M illionen Menschen, >die in voller Abgeschlossenheit von 
der Außenwelbaus ihrem dam als nur aus  den vier großen 
Inseln H o n d o ,  J e s s o ,  S c h i k o k  u und K i u s c h i u  
bestehenden Heimatboden mühselig ihr Leben fristeten. Und 
heute? Heute sind sie Herren eines zum Weltstaat erwach­
senen Handels- und Industriestaates, dessen Machtstellung 
in der weiten Welt, in Europa and insbesondere bei den 
großen und kleineren weißen Kolonialmächten schon längst 
ein Gefühl des Bedrohtseins erweckt hat.

Vom ersten Drittel des 17. bis zum letzten des 19. 
Jahrhundertes w ar das ostasiatische Jnselvolk von seiner 
Umgebung hermetisch abgesperrt. I m  Jah re  1015 hatte 
I j a j a s u ,  der erste S c h o g u n  oder Kaiserliche S ta tt­
halter aus dem Geschlechte der T o k u g a w a ,  den J a p a ­
nern bei Todesstrafe das Verlassen ihres Landes, den B e­
trieb der bis dam als blühenden Schiffahrt und jedweden 
Handel mit dem Ausland verboten. Dieser Zustand 
währte fast ein VierteljahrtauseNd.

Erst 1854 öffnete das U ltim atum  der Vereinigten 
S taaten, dem die Geschütze der Fregatte des A d m i r a l s  
P e r r y  Nachdruck gaben, die Häfen Nippons idem aus­
ländischen Handel. Bald zwingen auch England, Frank­
reich, Rußland und Holland den Schogunen Handelsver­
träge ab, die Übertretungen der strengen Absperrungsgesetze 
mehren sich und bereiten die B ahn für die Durchführung 
eines eingreifenden innenpolitischen W andels vor.

Der im Ja h re  1867 erfolgte Tod des noch im B anne 
der fremdenfeindlichen Politik der Schogune gestandenen 
K a i s e r s  K o m e i  bringt die Wiedergeburt der kaiser­
lichen Macht, die durch 7 Jahrhunderte geruht hatte. Der 
junge Herrscher M  u t s n  h i  t o ersetzt das Schogunat durch 
eine zentrale Regierung, nimmt den Namen M  e i j i 
T e n n o  an  nnd eröffnet die M  e i j i - P  e r i  o d e seines 
uralten Reiches. An diesem denkwürdigen Tage beginnt 
die Geschichte des modernen Jap an s , dam als schlug die Ge­
burtsstunde eines neuen Weltreiches im Fernen Osten.

E s  ist, als ob die Vorsehung die seitdem gemachten An­
strengungen der Japaner, das während ihrer 250jährigen 
Abschließungszeit Versäumte nachzuholen und sich im W ett­
streite mit den übrigen Völkern einen ihrer Tüchtigkeit ent­
sprechenden Platz an  der Sonne zu erringen, ganz beson­
ders begünstigt hätte: D as Jnfelreich schreitet seit sei­
nem Erwachen aus dem Schlaf, in den es das Tokugawa- 
Schogunat versetzt hatte, von Erfolg zu Erfolg. Tie ein­
schneidende Beeinflussung der. Entwicklung im Fernen 
Osten durch Jap an  tritt insbssondsrs seit der Jahrhundert­
wende eindringlichst zu Tage.

Nippon mußte dort vorerst mit C h i n a  zusammen­
stoßen. Nach seiner ersten Abrechnung mit dem Himm­
lischen Reiche forderte das siegreiche Tokio im Frieden^ von 
Schimonoseki im Jahre 1895 die Abtretung der Insel 
F o r m o s a  und der Halbinsel L i a u t u n  g mi t  P o r t  
A r t h u r ,  die Anerkennung der „Selbständigkeit" K o - 
r e  a s und eine Kriegsentschädigung von 200 Millionen 
Tael. Peking gab in allen Punkten bis auf den Liautung 
betreffenden nach. Der Abtretung dieser Halbinsel wider­
setzte sich das in dieser Richtung von Frankreich >uNd Deutsch­
land unterstützte Rußland.

An Stelle J a p a n s  schob sich im Jah re  1897 Rußland 
bis ans Gelbe Meer vor, erhielt P o rt Arthur auf Liau­
tung und brachte durch das chinesische Zugeständnis, seine 
sibirische B ahn mitten durch die Mandschurei nach P o rt 
A rthur und Wladiwostok zu legen, dieses für Jap an  so be­
deutsame Land in seine Abhängigkeit. Dies machte R uß­
land, dessen Absichten auf Korea in Tokio nur zu gut be­
kannt waren, zum Hauptfeind Nippons. A ls Petersburg 
die Anfräge Tokios bezüglich Räumung der Mandschurei 
nicht beantwortete, schlug Jap an  los. E s ging auch aus  
Diesem blutigen Waffengang siegreich hervor. Der 1905 zu 
P o r t s m o u t h  zustandegekommene Friede verhalf J a ­
pan zur vorherrschenden Stellung in Korea, das bald 
darauf, 1910, japanische Provinz wurde, zum Besitz der 
Südhälfte der Insel S a c h a l i n  und zu Fischereigerecht­
samen im O c h o t s k i s c h e n  M e e r e ;  er ubertrug ihm 
auch die Verwaltung der südmandschurischen Strecke der 
s i b i r i s c h e n  B a h n .  I n  Portsm outh erwuchs ein Ge­
gensatz .zwischen J a p a n  und den a n g e l s ä c h s i s c h e n  
M ä c h t e n ,  der wiederum zu einer japanisch-russischen An­
näherung führte.

Diese kam in dem im Jäh re  1907 zwischen Petersburg 
und Tokio abgeschlossenen Abkommen, das die südliche 
Mandschurei und die innere Mongolei a ls  japanisches und 
die nördliche Mandschurei und die äußere Mongolei a ls  
russisches Interessengebiet erklärt, deutlich zum Ausdruck. 
Die auf der ganzen Linie gebesserten japanisch-russischen 
Beziehungen erleichterten auch Tokio den E intritt in den 
Weltkrieg auf Seiten der Westmächte. ^

Die japanische Abordnung hatte auf der Friedenskonfe­
renz in P a r is  zwei Forderungen durchzusetzen:

1. Gleichberechtigung aller Völker im Völkerbund.
2. Übernahme sämtlicher früheren deutschen Kolonien 

im Stillen Ozean nördlich des Äquators, Erwerb der 
Pacht von Kiautschou samt den Eisenbahn- und Berg­
werkgerechtsamen in Schantung.

Die erste Forderung scheiterte erw artetem  aßen am  W i­
derstand der Vereinigten S taaten  und der englischen Ko­
lonien. Die zweite wurde, abgesehen von den Schantung- 
Belangen, gegen den Willen Amerikas durchgesetzt. Japan  
mußte sich zur Wiederherstellung der vollkommenen Auto­
nomie der Schantunghalbinsel 'verpflichten, behielt aber 
die dort vormals von Deutschland ausgeübten Rechte auf 
w i r t s c h a f t l i c h e m  Gebiete. Amerikas Streben, >den 
Machtzuwachs seines gefährlichen Nebenbuhlers im  Stillen 
Ozean nicht ohne weiteres hinzunehmen, zeigte sich zwei 
Jah re  später auf der großen T a  g u  n g  v o n W a s h  i n g- 
t o n, die sich unter anderem auch mit der Lösung der 
Schantungfrage zu beschäftigen hatte. Die Vereinigten 
Staaten erreichten dort den Rückfall der früheren deutschen 
Gerechtsame auf der Schantunghalbinsel an  China. J a ­
pan mußte weiters au f Grund dieses Vertrages und des 
Neunmächteabkommens, das von allen an  China interes­
sierten Mächten mit Ausnahme Rußlands unterzeichnet
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wurde und die Einhaltung der „Politik der offenen T ür"
i m  A p r m m  O i s f p n  i m m  T f i p - r r p n 'i M r t i h  s f i r t t  T m i n n ^  ' f l i u J  1

ibirien
im Fernen Osten zum Gegenstand hat, feine Truppen au! 
Hankow, dem Schantung-Eisenbahngebiet und 
zurückziehen.

Darüber waren sich wohl die Teilnehmer an der Kon­
ferenz von Washington einig, daß auf ihr die S c h o n -  
t u n g f r a g  e ebensowenig endgültig bereinigt wurde als 
das Problem der japanischen Ausdehnungsbestrebungen in 
China selbst. Die japanische Kugel w ar im Rollen und 
laß sich nicht aufhalten. I m  Mandschurei-Feldzuge in den 
Jah ren  1931/32 erzwang das Jnselreich die Loslösung der 
chinesischen Rordprovinzen Heilungkiang, Fengtien, Kirin 
und Tschinkiang vom Himmlischen Reich und schuf aus 
ihnen den „selbständigen" S ta a t M  a  n  d sc h u f  u  o, der 
aus „strategischen" Gründen bald hierauf — wiederum auf 
chinesische Kosten —  mit Teilen «der Provinzen I  e h o l 
und T s c h a h a r  abgerundet 'wurde und vom MaNdschu- 
prinzen P  u I  i als K a i s e r  K a n g T  e h nach den 
Wünschen der Tokioter 'S taatsführung regiert wird. Im  
Ja h re  1935 folgten die „ Selbstänvigkeits" -Erklä rung 
O st - H o p e i s und T s c h a h a r s  und die Einsetzung - 
einer autonomen Regierung für idiests Gebiet.

Und heute? Heute geht es um  einen weit größeren 
Aderlaß des Himmlischen Reiches, um die Loslösung wei­
terer Nordprovinzen und deren Zusammenfassung zu einem 
zweiten P  u f f e r st a a t in japanischer Hand, vielleicht um 
mehr als das: Am A u f z w i n g u n g  d e s  C h i n a ­
p r o g r a m m s  J a p a n s  d e r  N a n k i n g r e g i e -  
r u n g  und dam it dem g e s a m t e n  c h i n e s i s c h e n  
V o l ke.
^  M an schreibt nur zu gerne die Größe des Aufstieges, den 
Ja p a n  vor allem auf territorialem Gebiete in einer ver­
blüffend kleinen Spanne Zeit zu nehmen verstand, dem 
I m p e r i a l i s m u s  zu, der die „ P r e u ß e n  d e s  
O s t e n  s" erfüllt. Aber nicht so sehr Ehrsucht und Drang, 
sein Herrschaftsgebiet zu vergrößern uns andere Völker 
seinem Wollen und Handeln, seinen Zielen zu unterwerfen, 
haben Nippon zu seiner heutigen Weltmachtstellung ver­
ho len , a ls  die R a u m -  u n d  L e b e n s n o t  seines 
Volkes. Sie sind es, die zwangsläufig auch von der Nach­
barschaft noch so bewachte 'Grenzen sprengen.

J a p a n  ist eines der dichtestbevölkerten Länder der Ende. 
D as japanische Volk, das im Jahre 1870 30 M illionen 
Seelen zählte, hatte im Ja h re  1935 schon die Z ahl von 
100 M illionen überschritten; sein Wachstum —  der jähr­
liche Geburtenzuwachs beträgt rund 900.000 — h ä lt an.

Schon zu Beginn der M e i j i  - P e r i o d e  reichte der 
nur zu einem Fünftel anbaufähige Boden Jap an s  zur 
Lebensversorgung seines Volkes nicht aus. D am als kam 
die Losung auf: „Die N ation auf die I n d u s t r i e  au f­
bauen und dadurch ihre Ernährung sichern!" S o  wurde 
J a p a n  ein reiches Händlervolk; trotzdem noch die Hälfte 
der Bewohner des Jnselreiches B auern sind, steht ihre 
Leistung in keinerlei V erhältnis zum E rtrag  von Industrie 
und Handel. J a p a n s  B auernland hat seit der Öffnung !der 
japanischen Häfen kaum zugenommen, sein H a n d e l  ist 
aber von 26 M illionen Jen  auf fast 5 M i l l i a r d e n  
im Jah re  1935 gestiegen.

Und trotzdem blieb das japanische Volk arm : E s  wuchs 
rascher a ls  seine Jndustriegewinne. Und will es leben, so 
braucht es immer neue und größere Absatzmärkte, immer 
neue Rohstoffquellen. Und dieses eiserne M u ß  treibt J a ­
pan immer in  neue Kriege. Besinnt sich das Jnselvolk 
nicht bald, so wird es zu spät erkennen, w as es heißt, das 
Rückgrat jeder Nation, den B  a  u  er n st a n d  verkümmern 
zu lassen und dadurch sich um die Möglichkeit zu bringen, 
einen für die Aufnahme seiner industriellen Erzeugnisse 
aufnahmsfähigen B i n n e n m a r k t  aufzubauen. Hätte 
man vor Jah ren , nach den ersten siegreichen Kriegen, die 
dem japanischen Volk auch k l i m a t i s c h  zusagendes uNd 
kärglich besiedeltes Neuland zubrachten, dieses weniger von 
Bankleuten und Ingenieuren als von L a n d w i r t e n  
erschließen lassen und das Volk gezwungen, die ungesun­
den Fabriken zu verlassen und in guter und gesunder Luft 
den neueroberten Boden zu bebauen, so stünde es heute 
besser mit J a p a n . E s  stünde aber auch besser mit 
E u r o p a ,  das heute oder morgen mit Ja p a n  zusammen­
stoßen m u ß  im Entscheidungskampf um  den 'Weltmarkt.

Observator alpinus.



Freitag den 8. Oktober 1937. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Seite 3.
nähme der Kräfte Englands, im Fernen Osten und im M it te l­
ländischen Meer zugleich, seine Bewegungsfreiheit anderswo in 
nicht geringern Mage behindert."

Politische llnverläßlichkeit und Dicnstbeschreibung bei Be­
amten. Der Regierungsbaukommissär In g .  K arl S p i e g e l  in 
Wien, der 1930 bis 1932 mit „ g u t ' und „sehr gut" qualifiziert 
worden war, hatte für die Jah re  1933 bis 1934 von der Q u a ­
lifikationskommission eine auf „minder entsprechend" lautende 
Gesamtbeurteilung erhalten. Hiebei berief sich die Kommission 
auf seine ehemalige Zugehörigkeit zur N.S.D.A.P. und A us­
übung eines M andates  dieser P a r te i  im Bezirksstraßenausschuß 
S t .  Pölten , auf den von ihm gepflogenen engeren Verkehr mit 
einem Beamten nationalsozialistischer Gesinnung sowie auf ab­
fällige Bemerkungen über österreichische und beifällige über 
deutsche Verhältnisse und den M angel an Beweis vaterländi­
scher Gesinnung. Gegen diese vom Bundesministerium für H an­
del und Verkehr bestätigte Gesamtbeurteilung brachte In g .  Sp ie ­
gel die Beschwerde an den Bundesgerichtshof ein, in der er auf 
die von seinen Vorgesetzten ausgestellte günstige Beschreibung 
verweist und den Standpunkt vertritt ,  daß für eine auf „minder 
entsprechend" lautende Eesamtbeurteilung keine hinlänglichen 
Grundlagen festgestellt worden sind. Der Bundesgerichtshof hat 
der Beschwerde Folge gegeben und den angefochtenen Bescheid 
wegen Rechtswidrigkeit aufgehoben, und zwar mit folgender 
bemerkenswerter Begründung: W ird  ein Beamter, obwohl die 
Dienstbehörde ihn a ls  politisch nicht vollkommen verläßlich er­
achtet, im inneren und äußeren Dienst wie jeder andere B e­
amte verwendet, so ha t  er auch Anspruch darauf, daß seine 
Leistungen in gleicher Weise beurteilt werden, wie die aller 
übrigen Beamten und es könnte die politische Unverläßlichkeit 
sich nur in der Rubrik „Verhalten" auswirken. Anders würden 
die Verhältnisse freilich dann liegen, wenn sich die Dienst­
behörde infolge begründeter Bedenken gegen die Verläßlichkeit 
des Beamten gezwungen gesehen hätte, ihn von bestimmten Auf­
gaben fernzuhalten, zu Leren Erfüllung er nach seiner dienst­
lichen Stellung berufen wäre, wenn also der Beamte wegen 
solcher Bedenken nur beschränkt verwendet wurde und mithin 
die Leistungen, die von ihm nach seiner S tellung zu fordern 
sind, nicht erbracht wurden. Diese Voraussetzungen treffen aber 
bei dem Beschwerdeführer nach den Feststellungen des Q u a l i ­
fikationsverfahrens nicht zu. Aus den Berichten seiner Vor­
gesetzten ergibt sich vielmehr, daß der Beschwerdeführer zu allen 
feiner Stellung entsprechenden Aufgaben tatsächlich heran­
gezogen wurde und drese Aufgaben zufriedenstellend erfüllt hat. 
W ar dies aber der Fall, dann war die Gesamtbeurteilung sei­
ner Dienstleistungen mit „minder entsprechend" nicht gerecht­
fertigt. ____________

Oertliches
aus Waidhofen a. V. A. und Umgebung.

* Evang. Gemeinde. ( E r n t e d a n k f e s t . )  Am Sonn­
tag iben 10. Oktober findet bas Erntedankfest um 17 Uhr 
(5 Uhr nachmittags) im Betsaal, Hoher Markt, statt. — 
W ir machen besonders darauf aufmerksam, dag die Gottes­
dienste in Waidhofen a. 0. Ybbs mährend der W inter­
monate wieder um 5 Uhr nachmittags beginnen.

* Geburten. Am 28. v. M . ein Töchterlein dem Ober­
kontrollor des hiesigen Vermessungsamtes Herrn Leopold 
B a c h  und seiner G attin  Elisabeth. —  Am 3. ds. ein 
Töchterlein dem Sparkassebeamten Herrn Rudolf M e n  - 
z i n g e r und seiner G attin  Mitzi geb. Hofbauer. — Am 
5. ds. ebenfalls ein Töchterlein dem M aler Herrn Hans 
S c h a l k  und seiner Gattin Gusti geb. Mayerhofer. Freund­
lichen Glückwunsch!

* Voranzeige. Am 23. ds. findet im S aa le  des Groggast­
hofes K reul-Jnführ anläßlich des 50jährigen Bestandes 
des Hausorchesters des Männergesangvereines ein F e s t ­
k o n z e r t  statt, lauf das wir schon heute aufmerksam ma­
chen. Näheres in den nächsten Folgen.

* Deutscher Schulverein SiidmarL (L i c h t b i l d e r  - 
o o r t r a g . )  Am M ontag den 18. Oktober veranstaltet 
der Deutsche Schulverein Südmark um 8 Uhr abends im 
Salesianersaale einen L i ch t b i l d e r v o r t r a  g, für den 
der bekannte Wanderlehrer Des Vereines Herr W alter 
K l e m m  gewonnen worben ist. E s  »wird ersucht, sich den 
Abertb für diese Veranstaltung freizuhalten. Näheres in 
der nächsten Folge.

* Kurs aus englischer Sprache. Die vom Volksbildungs­
oerein Waidhofen a. d. Ybbs im Vorjahre begonnenen 
Kurse au s  englischer Sprache werden nun fortgesetzt. V or­
trageniber : Professor W alter B  a d u r  a. a) K urs für 
Fortgeschrittene: M ontag nnib Donnerstag von 7 bis 8 
Uhr. b) Anfängerkurs: M ontag und Donnerstag von 8 
bis 9 Uhr. I n  diesem Kurse sind noch einige Plätze frei. 
Anmeldungen werden vom Kursleiter entgegengenommen. 
Kursgebühr 3 Schilling per M onat, Mitglieder des Volks­
bildungsvereines zahlen 2 8 im M onat, Arbeitslose 1 8. 
Der Unterricht wird in einem Lehrzimmer der Bundesreal- 
schule, P arterre  links, abgehalten.

* Kunstausstellung. Der in letzter Zeit nach seiner K ol­
lektivausstellung im G laspalast des B urggartens viel­
genannte M aler L. V a l e n t a  hält sich einige Tage in 
unserer S tab t auf und wirb seine Skizzen au s  Waidhofen 
S o n n t a g  d e n  10.  O k t o b e r  v o n  1 0  b i s  1 7  
U h r  in der Bundesrealschule ausstellen. Da kein E in­
trittsgeld eingehoben wirb, ist jedem Gelegenheit gegeben, 
in das Schaffen des Künstlers Einblick zu nehmen, von 
dem u. a . der bekannte Kunstkritiker A. Roeßler sagt: 
„V alenta erweist sich a ls  ein Temperament von künst­
lerischer Quellkraft, a ls  einer jener deutschen Charaktere 
voll K raft und Rhythm us, die Seelenwerte nicht durch 
kalt berechnete Effekte ersetzen mögen."

* 60. Geburtstag. Der Gastwirt Herr Johann  F  e h r - 
m ü l l e r ,  Zunftmeistevstellvertreter der Gastwirtezunft 
und Obmann der Sodawasserfabrik der Gastwirte, beging 
dieser Tage seinen 60. Geburtstag. Aus diesem Anlasse 
überbrachten ihm der Zunftmeister Hotelier H i e r h a m - 
m e r und die Vorstandsmitglieder die herzlichsten Glück­
wünsche. Zunftmeister Hierhammer betonte in seiner A n­
sprache die Verdienste des Geehrten um die Interessen der 
Gastwirte und der Sodawasserfabrik und richtete an  ihn 
die Bitte, auch weiterhin sich im gleichen S inne zu be­
tätigen. Auch Bürgermeister L i  n d e n h  o fe r beglück­
wünschte den Zunftmeisterstellvertreter F  e h r m ü l l e r 
zum Sechziger. An die kleine Feier schloß sich eine gemüt­
liche Unterhaltung an.

* Frau Emilie Ritschl gestorben. Am 3. Oktober ist 
nach kurzer Krankheit F rau  Emilie R i t s c h l  geb. Exinger, 
Gutsbesitzers- und Erbpostmeisterswitwe, M utter des Hof­
rates und M agistratsdirektors i. R . Herrn Friedrich 
Ritschl, im 101. Lebensjahre nach kurzer Krankheit gestor­
ben. Ein Leben wurde beendet, das eine Anzahl von J a h ­
ren erreichte, wie sie nur ganz wenigen Menschen beschieden 
ist. Hundert Ja h re  klingt fast märchenhaft und doch hat 
die nun ins bessere Jenseits gegangene F ra u  diese erlebt 
und bis vor kurzer Zeit an den Ereignissen dieser W elt, 
wenn auch nur mehr geistig, teilgenommen. Als sie im 
M ai dieses Jah res  ihr hundertstes Lebensjahr vollendete, 
nahm sie noch persönlich die vielen Glückwünsche entgegen 
und erfreute sich der großen Anteilnahme, die m an ihr 
allseits an  diesem Tage entgegenbrachte. Die Verstorbene 
war am 18. M ai 1837 in Friedau bei ObergrafeNdorf, 
Niederösterre-ich, geboren. I h r  Vater, Josef Exinger, w ar 
Justiziar des Fürsten Eorsini. Sie w ar mit dem G uts­
besitzer und Erbpostmeister von Kemmelbach, Friedrich 
Ritschl, in glücklicher Ehe vereint. Der Ehe entsprossen fünf 
Kinder, non denen noch drei am Leben sind. E s  sind Dies 
Hofrat i. R . Friedrich R i t s c h  I, In g . agr. M ax Ritschl und 
M ater M aria  Ritschl, In s titu t der Engl. F räulein  in 
S t. Pölten. I m  Jah re  1881 starb ihr Gatte. Später wirkte 
sie als Direktorin der neugegründeten Haushaltungsschule 
in Sohle bei Neutitschein. Seit ihrem Übertritt in den 
Ruhestand lebte sie bei ihrem Sohne Hof ra t i. R . Fried­
rich Ritschl. Der Familie der Verewigten, die eine gute 
M utter w ar und besonders für alle Bedrückten in ihrem 
ganzen Leben ein gütiges, mitfühlendes Herz hatte, wendet 
sich die aufrichtigste Teilnahme zu. Die Verstorbene wurde 
am  6. ds. in feierlichem Zuge in die Stadtpfarrkirche ge­
bracht, dort eingesegnet und sodann nach Reu markt a. d. 
Ybbs überführt uNd in der Familiengruft auf dem Orts- 
friedhofe beigesetzt. I m  Trauerzuge zur Stadtpfarrkirche 
sah m an Bürgermeister Alois L i n d e n h o f e r 
mit Magistratsdirektor B aron Dr. M a n n d o r f f  
und den Gemeindeangeftellten, die Abordnungen der 'Gen­
darmerie- und >der Sicherheitswachebeamten, die Vertreter 
der Behörden und Ämter u. a. m. Sie ruhe in Gottes 
Frieden!

* Todesfälle. Am 1. ds. starb F rau  B arbara  P e t e r ,  
P rivate und Hausbesitzerin am  Fuchsbichl, nach einem 
arbeitsreichen Leben im 81. Lebensjahre. Die Verstorbene 
war die M utter des Oberlehrers von Höllenstein, Herrn 
K arl Peter, und des Beamten der Vöhlerwerke, Zentrale 
Wien, Herrn Heinrich Peter. D as Leichenbegängnis fand 
unter starker Beteiligung am Sonntag den 6. ds. statt. 
Die Musikkapelle Höllenstein sowie der Lehrkörper der 
Schule und andere gaben der Verstorbenen das letzte 
ehrende Geleite. — Rach längerer Krankheit starb am
2. ds. hier Herr Adalbert H o f b a u e r, B rauer der Fa. 
Jgn . u. Jac . Kuffner A.G. i. R ., im 74. Lebensjahre. Der 
Verstorbene, ein Sohn unserer S tadt, stammte vom Hause 
Kaufmann Hofbauer, Unterer Stadtplatz (heute B randt). 
D as Begräbnis fand am 5. ds. statt. —  Am 7. ds. starb 
in G r i m m e n  st e i n F rau  Luise G  e r st m a n n geb. 
Zeitlinger im 42. Lebensjahre. Die Verstorbene war eine 
Tochter der seinerzeit hier bestens bekannt gewesenen F rau  
Luise Zeitlinger, Sensengewerkenswitwe. Ih rem  Gatten, 
Dir. Dr. Robert Gerftmann, und den drei Kindern wen­
det sich allgemeine Anteilnahme zu. K. I. P.

* Heimatabend. Am 6. ds. veranstaltete die S i n g -  
g e m e i n d e  W e y e r  a. d. E . einen H e i m a t a b e n d ,  
an dem Volkstänze und Volkslieder zur Vorführung ge­
langten, die dem Leiter Herm Sepp H ö r i t z a u  e r  sowie 
allen Mitwirkenden den herzlichsten Beifall aller Erschie­
nenen einbrachten. D as größte Lob und den größten Bei­
fall verdiente aber unser Heimatdichter Herr K arl 
P  s ch o r n, ein gebürtiger Waiidhofner, der diese V eran­
staltung zu einem Kulturabend im wahrsten Sinne erhob.

Neue Modelle in Wintermänteln bei S c h e d i w y .
* Tapferkeitsmedaillenbefitzer, Achtung! Am Sonntag 

Den 10. ds. findet im Brauhause J a x  von 9 b is 11 Uhr 
vormittags Einzahlung der M itgliedsbeiträge statt. Neu­
anmeldungen sowie Registrierungen werden gleichzeitig an­
genommen. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht!

* Kameradschaftsoerein ehem. Krieger. (E i n z a  h - 
l u n g  d e r  M  i t g  l i e d s b  e i t r ä g e.) Am Sonntag 
den 10. ds. findet im Brauhause J a x  oon 9 bis 11 Uhr 
vormittags Einzahlung der Mitgliedsbeiträge statt. Die 
Herren Kameraden werden daher ersucht, bestimmt und 
pünktlich erscheinen zu wollen.

* Ka meradschaftsverein ehem. Krieger. >(D a  n k u n d  
A n e r k e n n u n  g.) Anläßlich der vaterländischen Kund­
gebung in Amstetten am  26. September ist unser Kamerad­
schaftsverein in ansehnlicher Stärke mit Fahne und Musik 
ausgerückt und hat die Ehre gehabt, a ls  e i n z i g e  a n ­
w e s e n d e  uniformierte Körperschaft aus unserer V ater­
stadt an der Spitze marschieren zu dürfen. Unser Verein, 
einer der ältesten überhaupt und in Niederösterreich der 
einzige, welcher nach den Vorschriften für das ehem. k. k. 
Kriegerkorps uniformiert und ausgerüstet ist, ha t seit je die 
altösterreichische Soldatentradition hochgehalten und ge­
pflegt und für sein Wirken vielseitig hohe Anerkennung ge­
funden. 'Wiederholt wurde unser Verein als  beispielgebend 
und mustergültig von maßgebenden Stellen anerkannt. 
Um so größer ist unser Stolz, daß wir ant 26. September 
vor unserem Frontführer und Bundeskanzler Dr. v. 
Schuschnigg als Erste defilieren durften und daß unserem 
Frontführer die Haltung und das Aussehen unseres Ver­
eines derart auffiel, daß er sich bei seinem Gefolge nach dem 
Namen des Vereines erkundigte und Worte höchster A n­
erkennung fand. Diese Anerkennung soll uns  ein Ansporn 
sein, im Dienste unserer Tradition und Kameradschaft 
weiterzuarbeiten für die Zukunft und für das soldatische 
Ansehen unseres geliebten Vaterlandes Österreich! Allen 
Kameraden, die an dieser unvergeßlichen Kundgebung teil­

genommen haben, sei hiemit Dank und Anerkennung im N a­
men der Frontsoldatenkameradschaft herzlichst zum Ausdruck 
gebracht. D as Kommando des Kameradschaftsvereines.

* Neue Gedanken über Kriegsgräberpflege. E s w ar in 
irgendeinem österreichischen Orte. Eine Heldengedenkfeier 
wurde abgehalten in  dem S til, wie er eben üblich und in 
einem kleinen O rte möglich ist. Neben den Trägern öffent­
licher Ämter, idem Kriegerverein, den Turnern und S ä n ­
gern wurde auch die Schuljugend zur Feier beigezogen. Die 
Ortskapelle spielte eine rührende Weise, der Sängerchor 
sang das Lied vom „Guten Kameraden" und ein Ver­
treter der Gemeinde hielt eine Gedenkrede. E r  wandte sich 
in seinen Ausführungen auch mit mahnenden Worten an 
die anwesende Jugend. Ein stiller Beobachter dieser Feier 
fragte sich nun auf dem Heimwege, ob dam it nun wirk­
lich alles getan ist. Von einer wirklichen inneren A nteil­
nahme der Jungen und Mädel hat er wenig gemerkt. E s  
wird schon so sein wie immer; wenn das Fest verrauscht -ist, 
vergißt man schnell wieder alles, besonders der Worte 
Schall. Wenn 'die Festteilnehmer dann zufällig einmal auf 
den Friedhof kommen, sehen sie, wie vernachlässigt manche 
Kriegsgräber das ganze J a h r  hindurch daliegen. N ur vor 
dem Feste Allerseelen werden sie hergerichtet und ge­
schmückt. A ls nun «der stille Beobachter «diese Gedanken in 
seinem Kopfe hin- und herwälzte, fiel j h m  etwas sehr 
Schönes ein. Ob es nicht anginge, die Jugend zur prak­
tischen, wirklichen Heldenehrung heranzuziehen. Die passive 
Teilnahme an Heldengedenkfeiern unnd «das Anhören einer 
mehr oder weniger wirksamen Rede, dies allein wirkt auf 
unsere Jugend wenig erziehend. D as vergißt sie in  ihrer 
leichtlebigen Art viel zu schnell wieder. Ob «ixe Schule 
nicht zu bewegen wäre, die ständige Pflege der Kriegs­
gräber oder wenigstens eines Teiles derselben derart in «die 
Hand zu nehmen, daß «die einzelnen Schulklassen, -vielleicht 
von der 4. Stufe an, verhalten würden, je zwei Kriegs­
gräber auf dem Ortsfriedhofe das ganze J a h r  hindurch in 
schlichter -Weise zu betreuen und zu pflegen. D a -kämen 
natürlich in erster Linie nur Grabstellen von Gefallenen, 
die im Orte selbst keine Angehörigen besitzen, «die sich um 
Die E rhaltung und Pflege -kümmern, in Betracht. Der 
stille Beobachter teilte «seine Erwägungen der Schriftleitung 
des „Boten von Der Ybbs" mit. Und da «sie uns beher­
zigenswert erscheinen, versäumen wir nicht, «sie «der Öffent­
lichkeit mitzuteilen. E s w äre w ahrhaftig eine schöne E in ­
führung, -wenn unsere Schuljugend, ob «sie nun die Volks- 
oder Hauptschule, die Real- oder Handelsschule besucht, zur 
werktätigen Helvenehrung dadurch erzogen würde, indem 
«sie bewogen wird, «die Kriegsgräberpflege im  Verein mit 
der Gemeinde und mit dem „-Schwarzen Kreuz" durchzu­
führen. E s  soll, -wie wir hörten, schon in einem Orte 
Österreichs so gemacht werden, daß jede -einzelne -Schul­
klasse je zwei Kriegsgräber in Obhut nimmt. W ir wenden 
uns hier an  «die Ortsschulbehörden sowie -an die Leitungen 
«der Schulen unserer S tad t mit dem Ersuchen, diese Idee 
freundlich aufzunehmen und einer B eratung zu unterziehen.

* Uraufführung. Beim Mittagskonzert der Funkkapelle, 
Radio Wien, -kommt am  M ontag den 11. ds. um  13.10 
Uhr „D as Lied ohne W orte", -Englifh «Waltz von Emst 
v. H a r t l i e b ,  zur Uraufführung.

* Eafthofoerkauf. Der hiesige G astwirt Herr Georg 
E a ß n e r  h a t «sein -ihm gehöriges G asthaus in Böhler­
werk, ehemals Grasfchopf, -an Herrn Leopold N  e f i s ch e r 
verkauft.

* Das Eebietskartell Waidhofen a. d. Ybbs des Eewerk- 
fchaftsbundes «der österr. Arbeiter und Angestellten stellt 
fest, daß die im Zusammenhange mit «der Abreise des ehe­
maligen Leiters «der Jugendgruppe «Waidhofen a. d. Ybbs 
verbreiteten Gerüchte jeder Grundlage entbehren.
_ * Die Kolpingsbühne Waidhofen a. d. Ybbs bringt am  
Sonntag den 24. «ds. um  8 Uhr abends und Sonntag den 
31. ds. um  3 Uhr nachmittags -und 8 Uhr abends im S a ­
les i ane rsaal das berühmte «Stück „ D e r  V e r s c h w e n  - 
d e r" von Ferdinand Raimund zur Aufführung. Die P ro ­
ben «sind im vollen Gange, die «Spieler bemühen sich, «das 
Beste aus den Rollen herauszubringen. Die Hauptrollen 
«besetzen: Den „Flottwell" Herr Franz B a u m g a r t n e  r, 
den „V alentin" -(Girardis Glanzrolle) Herr Rudi K r ö n -  
d o r f -e r, die „Rosa" F rl. Anny H o f m a n n .  Die Ge­
sang liege des Eefellenoercines und «das Orchester unter Lei­
tung «des Herrn Lehrer Fritz G r o ß a u e r  find ebenfalls 
fleiAg ant Werke. Die Vereins lei tun-g ist bemüht, durch 
«das «hervorragende Theaterstück die geehrten Besucher voll­
auf zufriedenzustellen.

* Pfadfindergruppe der Stadtpfarre. Die Pfadfinder- 
gruppe der Stadtpfarre hatte für Sam stag den 2. Okto­
ber die -Eltern und die Freunde zu einer abendlichen Feier 
eingeladen. Bei dieser Gelegenheit berichtete «der Gruppen-
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selbmeister über die Sammeltätigkeit der Gruppe und gab 
somit einen Rechenschaftsbericht über die Veranstaltungen 
(Sommerlager, Beteiligungen an Veranstaltungen an ­
derer Gruppen usw.) ab. Den Hauptanteil bildeten der 
Übertritt -vom W ölflingsrudel zum Pfadfindertrupp, 
Neuaufnahmen in den Pfadfindertrupp and ^Überleitung 
von Pfadfindern zur Rooerrotte. Bei dieser Gelegenheit 
wurde der neue Truppfeldmeister Joses K o j e d e  r, der 
aus der Gruppe hervorgegangen ist, vorgestellt. Zur B il­
dung der Roverrotte sprach „Charly" N e u m ü l l e r  über 
Program m  und Ziel der Rover in ausgezeichneter Weise. 
Anschließend begann der gemütliche Teil mit abwechslungs­
reichem Program m . M it dem „Gut Nacht"-Lied und dem 
Lied der Jugend wurde diese eindrucksvolle Feier geschlos­
sen. — Die Heimabende der W ö l f l i n g e  finden an 
Freitagen von 4 bis Uhr, der Pfadfinder an S am s­
tagen von 5 bis 7 Uhr und die der Nooerpfadfinder an 
Sonntagen von 7 bis 9 Uhr abends im P fad  f inderh eim 
(alter T urm  neben der Stadtpfarrkirche) statt. Die Pfad- 
finderbewegung ist ein Erziehungswerk und gibt jungen 
Leuten die Möglichkeit, sich in allen Lebenslagen zu schu­
len und zu bilden und ladet die interessierte Jugend ein, 
zu den angegebenen Heimabenden zu kommen, um sich das 
Pfadfinderleben und -treiben anzusehen. Wer Lust und 
Liebe empfindet, kann in die Psadfiniderbewegung eintre­
ten. W ir wenden uns insbesondere an die gutgesinnten 
Eltern, ihre Buben dieser kathol. Jugendbewegung anzu­
vertrauen.

* Tonkino Hieß. I  r e i  t a  g den 8. Oktober, 3, V-3, 6, 
V2'8, 9 U hr: „ L e b e n d e  Z e  i t u  n g" (interessante Reuig-

Vezirksbauernkammer Waidhosen a. 2}.
Der nächste Schweinetransport nach S t .  M arx erfolgt am 

M ontag den 25. Oktober ab Ybbsitz, ©stabt (Opponitz), W aid­
hofen a. d. Ybbs, Allhartsberg und Wallmersdorf. Anmeldun­
gen nimmt bis Sonntag  den 24. Oktober die Bauernkammer 
und Herr Hinterberger in Wallmersdorf entgegen.

Der Schotterbrecher und der Eüllezug der Kammer arbeiten 
derzeit im Bezirk Waidhofen a. d. 3f)bbs, und zwar der Schotter­
brecher in S t.  Georgen i. d. K lau s  und der ©üllezug in Hasel- 
graben. Interessenten wollen sich sofort entweder direkt beim 
betreffenden Maschinisten oder bei der Bauernkammer melden, 
damit für die weiteren Überstellungen eine entsprechende E in ­
teilung getroffen werden kann.

Eindosaktion. Die vom Bundesminister für Land- und Forst­
wirtschaft im Jah re  1936 eingeleitete Eindosaktion wurde auf 
ein weiteres J a h r  verlängert. Die Aktion besaßt sich mit der 
Vermittlung von verbilligten Dosenverschlußmaschinen und Do­
sen an Bauernkammern, landw. Schulen, landw. Genossenschaf­
ten und Kasinos, landw. Fortbildungsvereine und sonstige Fach­
vereine sowie mit der Abhaltung von 1- bis 2tägigen Eindos­
kursen. W ir machen die Gemeinden des Bezirkes insbesondere 
auf die Möglichkeit zur Abhaltung von Eindoskursen aufmerk­
sam, wozu die kommenden Wintermonate in F rag e  kämen, und 
ersuchen, sich im Bedarfsfälle mit einer Angabe, wann der K urs  
gewünscht wird und wieviele Teilnehmer voraussichtlich sein 
werden, an uns zu wenden. Bestellungen von Dosenverschluß­
maschinen und Dosen werden ebenfalls von uns entgegengenom­
men und weitergeleitet.

M urbodner Rinderzuchtgenojsenschaft für den Bezirk W aid­
hosen a. d. Ybbs. — Stierschau. Die D onnerstag  den 30. Sep­
tember in Ybbsitz stattgefundene genossenschaftliche Stierschau 
brachte, wie erwartet, einen schönen Erfolg. Von den 60 an ­
gemeldeten Stieren wurden nur 5 m it begründeter Entschul­
digung nicht gebracht, so daß insgesamt 55 S tiere  zur Schau 
gestellt waren. Von den 55 S tieren  waren 26 Alt- und 29 
Jungstiere. Die Gruppe Altstierc war a ls  sehr gut, die Gruppe 
Jungstiere a ls  gut zu bezeichnen. Die Schau bot so wie alle 
derartigen Veranstaltungen für den aufmerksamen und ver­
ständnisvollen Züchter wieder sehr viel Lehrreiches. So  konnte 
man bei den Altstieren beinahe restlos behaupten, daß sie ent­
sprechend gehalten werden, d. h. die S tiere  werden eingespannt 
oder geweidet, wodurch sie in guter Sprungkondition bleiben 
und lange zur Zucht Verwendung finden können. Und machte 
man einen Blick in den Katalog, so sah man, daß es durchwegs 
S tiere  mit guter Abstammung waren. Diese beiden züchterischen 
Momente, die Aufstellung von nur in Form  und Abstammung 
voll entsprechenden S tieren  und die womöglich lange Verwen­
dung dieser zum Sprunge, sind zweifellos Grundpfeiler für die 
Verbesserung einer Rinderrasse, und daß diese ungemein wich­
tigen Fragen von unseren hiesigen Züchtern immer mehr beach­
tet werden, was die Schau bewiesen hat, ist erfreulich und an ­
erkennenswert. Die Gruppe Jungstiere war, wie bereits gesagt, 
gut, aber nicht sehr gut. Denn trotzdem die meisten Tiere dem 
Zuchtziel entsprochen haben, was das Prüm iie rungsresu lta t  
zeigt, 9 erste und 11 zweite Preise, wurde doch diese Gruppe 
durch einige Stiere, die Aufzuchtfehler zeigten, in ihrer A u s­
geglichenheit beeinträchtigt. W ir hoffen fest, daß diese von eini­
gen Züchtern noch gemachten Fehler in der Aufzucht ausgemerzt 
werden, was diesen nur zum Vorteil sein kann und die nächste 
Stierschau, die im Ja h re  1938 in Höllenstein a. d. Ybbs statt­
finden wird, dann restlos als  sehr gut bezeichnet werden muß. 
D as Eesamtprämiierungsergebnis w ar:  24 erste, 19 zweite und 
12 dritte Preise. Es wurden somit alle zur Schau gestellten 
S tiere  prämiiert. Sehr erfreulich für die Genossenschaft war 
auch der Besuch durch viele maßgebende Persönlichkeiten, die 
damit ihr Interesse an der Förderung der Rinderzucht, der 
Haupteinnahmsquelle unserer Vergbauern, bekundeten. S o  konnte 
Herr Bürgermeister K e r s c h b a u m e r ,  Obmann der R inder­
zuchtgenossenschaft, begrüßen die Herren Vizepräsident Ökono­
mierat M o n t i e r  der n.ö. Landes-Landwirtschaftskammer, 
Tierzuchtdirektor Dr. M ü l l e r ,  Tierzuchtinspektor Dr. R  e tz l. 
den Vertreter der n.ö. Landeshauptmannschaft Herrn Doktor 
B ü ch  l e r ,  die Herren Bundeswirtschaftsrat T a z r e i t e r ,  
Landeskammerrat P i c h l e r ,  Bürgermeister B a r t h o f e r, Ob- 
mann der Bezirksbauernkammer, Bürgermeister K u p f e r ,  die 
Herren Preisrichter und mehrere Bezirkskammerräte. W ir  wol­
len auch hier nicht versäumen, ganz besonders der Marktgemeinde 
Ybbsitz, Herrn Bürgermeister K u p f e r  für das große E n t­
gegenkommen anläßlich der Schau sowie allen andern, die zum 
Gelingen der Veranstaltung beigetragen haben, bestens zu 
danken.

Zugochsenankauf. I n  der kommenden Woche findet ein 
größerer Ankauf von schweren Zugochsen von 1350 Kilogr. auf­
w är ts  statt und werden hiezu folgende Auftriebe veranstaltet: 
Am Freitag  den 15. Oktober um %8 Uhr früh in Roßbauern- 
wies, %9 Uhr beim S tegwirt,  10 Uhr in Eerstl, 11 Uhr in 
Rosenau (Gasthaus Wedl), 12 Uhr in Allhartsberg (Brücken­
waage) und um %2 Uhr nachmittags in Waibhofen' a. d. Ybbs 
(Bahnhof). Am S am stag  den 16. Oktober wird im Bezirk 
S t .  Pe te r  t. d. Au weitergekauft, und zwar findet um 8 Uhr 
früh in E rtl,  YAO Uhr in Bruckbach und um 11 Uhr in 
S te inau  je ein Auftrieb statt. Vorherige Anmeldungen sind 
nicht notwendig.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch Nummern
gekennzeichnet.

feiten aus aller W elt). Neues Program m , darunter der 
B r a n d  d e r  R o t u n b e in Wien. N ur Vorführungen 
von österreichischen, deutschen und 'amerifamifchen Wochen­
schauen. Dauer der Vorstellungen eine S tunde. Preise nur 
für diese Vorstellungen: F ü r Erwachsene 50, 60 und 70 
Groschen, für Jugendliche 30, 40 und 50 Groschen. Jugend- 
vorstellungen n u r  3 und % 5  Uhr. — S am stag  den 9. 
Oktober, 2, % 5, % 7, 9 Uhr: „D e r W i l d f a  n g " , ein 
musikalisches Lustspiel mit Fritz Jm hoff, Rozsi Cstkos, R u ­
dolf C arl, T ibor v. Halmay, Rolf W anka. JugeNdoor- 
stellungen um 2 und % 5 Uhr. — Sonntag den 10. Okto­
ber, 2, Vi'ö, % 7, 9 Uhr: „ U n d  du ,  m e i n  Scha t z ,  
f ä h r s t  m i t “, ein sehr schöner lustiger Tonfilm mit M a ­
rika Rökk, Hans Söhntet, Alfred Abel, Leopoldine Kon­
stantin, O scar S im a u. a.

* S.K. „ B la u e '  Elf". Sonntag den 26. September gegen 
1. W.S.K. 4:1 (Tore Hohendanner 2, Wedl, Eha). Reserven 
8:1, Jugend-Meisterschaft 6:4. S onn tag  den 3. Oktober gegen 
Heeressportklub 0:4, Jugendmeisterschaft gegen 1. Amstettner 
F.K. 3:4. Unsere Mannschaft lieferte den Melker Soldaten ein 
Gefecht, in dem kein M ann  mit Ausnahme Angerers seine nor­
male F o rm  erreichte. Die Mannschaft, die nach dem Glanzspiel 
gegen den W.S.K. nicht wiederzuerkennen war, spielte au s ­
gesprochen schlecht. Die Melker Soldaten waren in allen F o r ­
mationen besser und landeten einen verdienten Sieg. Unsere 
Jugend hielt sich gegen den Meisterschaftsfavoriten sehr brav. 
Besonders Eichletter, der 3 Prachttore fchoß, spielte wie ein 
Großer. Die weiteren Resultate der Runoe waren: Kematen— 
Hausmening 3:2, S.K. Melk—W.S.K. 4:2; „Grün-Weiß"— 
Allersdorf 2:2, S a r l in g —Wieselburg 1:1. S onntag  den 10. Ok­
tober Meisterschaft mit 3 Mannschaften gegen Hausmening. Ab­
fahrt 11.30 Uhr bei Bartenstein. S am stag  , 8 Uhr abends, Sp ie ­
lerversammlung im Easthof Köhrer. Bei genügender Beteili­
gung fahren zwei Autos nach Hausmening. Schlachtenbummler 
melden sich in der Spielerversammlung. F ah rp re is  8 1.50. Wei­
tere Spiele der 7. Runde: W.S.K.—Kematen, Wieselburg— 
Allersdorf, Heer—„Grün-Weiß", S a r l in g —Melk.

* Ybbsgaumeifterschaft 1937/38 nach der 6. Runde.
Nieder-

R ang Verein Spiele Siege Remis lagen Tore Punkte
1. Kematen . . . . . 6 4 — 2 18:12 8
2. S.K. Melk . . . . 6 4 — 2 17:12 8
3. Wieselburg . . . . 5 3 1 1 10:8 7
4. Hausmening . . 6 3 3 21:12 6
5. Heeressportklub . . 5 3 — 2 16:11 6
6. „Blaue Elf" . . . 6 3 — 3 16:11 6
7. „Erün-Weitz" . . . 6 2 1 3 15:13 5
8. Allersdorf . . . . 6 2 1 3 11:20 5
9. 1. W.S.K. . . . 6 2 — 4 11:19 4

10. S a r l in g  . . . . . 6 1 1 4 10:27 3
J u g e n d m e i s t e r s chaf t . Nieder-
Rang Verein Spiele Siege Remis lagen Tore Punkte

1. 1. A.F.K. . . . . . 2 2 ——  — 10:3 4
2. „Blaue Elf" . . . . 3 2 —  1 14:11 4
3. Hausmening .  .  1 1 ----- -- 3:1 2
4. 1. W.S.K. . . . . . 1 — —  1 4:6 0
5. Kematen . . . 3 — — 3 4:14 0

* Verhaftungen. Am 1. Oktober wurde von der Sicher­
heitswache wer laadwirtschaftliche Arbeiter Josef L o i b 1, 
welcher in iber Gemeinde Schwarzenberg bei Ybbsitz einen 
Einbruchsdiebstahl verübt hat, vom Eenvarmerieposten 
Waidhofen a. d. Ybbs wegen Betruges gesucht würbe und 
hier feiner Dienstgeberin einen Treibriemen gestohlen hat, 
festgenommen und dem Gerichte überstellt. — Der in der 
Vorwoche von ibcr Sicherheitsmache verhaftete Raimund 
L e  i d e n s  r as t ,  der, wie bereits berichtet, vom Gendar- 
merieposten S teyr wegen Verbrechens des Raubes und Dieb- 
stahles verfolgt würbe, wirb auch vom Polizeiamte Am- 
stetten wegen Verbrechens der Notzucht und vom Gendar­
merieposten Eferding wegen S törung der öffentlichen Ruhe 
nach § 65, 'St:©., gesucht.

* Schwindler. Der feit einer Woche hier im Aufenthalte 
befindliche 47jährige Koch Josef K n a l l  au s  Alkoven 
würbe am  6. Oktober von der Sicherheitswache angehal­
ten und dem Gerichte eingeliefert. Knoll hat an zahlreiche 
besser situierte Personen Briefe gesandt, in denen er sich 
a ls  feit vier Jah ren  arbeitsloser Familienvater ausgibt, 
welcher mit den Seinen der größten Not ausgesetzt ist. 
Außer um Geldunterstützung en bat der M ann  auch um 
abgelegte Kleider, da er und feine Angehörigen nichts mehr 
zum Anziehen haben. Am Schluffe der jammervollen Briefe 
kündigte Knoll an , daß er in  Kürze bei den W ohltätern 
vorsprechen werbe, w as er auch tat. Auf diese Weife ver­
stand es Knoll, M itleid zu erregen, und scheint aus feiner 
Tätigkeit ein ganz ansehnliches Einkommen sich verschafft 
zu haben, das er in Alkohol 'umsetzte. Die erbettelten Klei­
dungsstücke hat Knoll sogleich bei einem Altwarenhändler 
verkauft. Bei dem Festgenommenen, der weder Kinder hat 
noch verheiratet ist, wurden mehrere vorbereitete Bettel­
briefe und eine Unmenge von Adressen gefunden, an  die 
Knoll sich jedenfalls gewendet hat oder wenden wollte.

* Die billige Humanic-Serie ist Heuer unübertroffen. 
Schuhe für jeden Zweck, für jeden Geschmack, mit e ch te r  
K e r n l e d e r  f o h l e .  Wie immer: H u m a n i c ,  e r ist - 
'k 1 a f f i g e r  M a r k e n s c h u t z  in 58 eigenen Fabriks- 
niederlagen.

* Wer etwas Gutes probieren will, kaufe „R  i in a g‘ M  a g-
g i s  R i n d  s u p p e  i n  Pä c k c h e n ,  f e t t r e i c h  u n d  m i l d .  
E in  Päckchen reicht für 4 bis 5 Teller ausgezeichneter R ind ­
suppe, die wie hausgemachte verwendet werden kann, und kostet 
nur 30 Groschen. Perlangen  S ie  bitte ausdrücklich „R ünag“.

*

* Ybbsitz. ( T r a u  u n g.) Am 4. Oktober wurde Herr 
Fritz B i t t e r  m a n n ,  Elektrizitätswerksangestellter in 
Ybbsitz, mit F rl. Fanny S a n  g ü e n 1 e h n e r getraut. 
Besten Glückwunsch!

* Böhlerwerk. ( P  r e i s s ch n a p s e  n.) Am Sonntag 
den 10. Oktober findet in Herrn H ans Kerfchbaumers 
Gasthof in Lu eg ein P r e i s s c h  n a p  s e n statt, dessen 
Reingewinn zum Ankauf einer Kirchenorgel verwendet 
wird. Eine Teilnehmerkarte kostet 1 Schilling. Zu ge­
winnen find acht schöne Beste. Der Beginn ist auf Uhr 
nachmittags festgesetzt. I n  Anbetracht der hehren Sache 
bittet iber Kirchenbauverein um recht zahlreichen Besuch.

* Landgemeinde. >(F e u e r  w e h r  - G r u  p p e n - 
ü b u  n g .)  Am Sonntag den 10. ds. findet bei günstigem

Wetter im Bereich der 2. utüb 3. W irtsrotte, Waidhofen 
a. d. Ybbs-Land, unweit der Schwedenschanze, eine u n ­
ter der Führung des Feuerwehr-Bezirkskommandos 
stehende G r u p p e n ü b u n g  statt, an  der sich die freiw. 
Feuerwehren 3 W irtsrotten, Waidhofen a. ib. Ybbs-Stadt, 
Zell a. d. Ybbs und Eaflenz aktiv beteiligen. A ls 
Übungsobjekte kommen in Betracht: D as etwa 200 Meter 
hoch gelegene Bauerngut „Stein", der dem Architekten 
In g . 'cchlag gehörende Grießerhof und das Anwesen des 
Erzeugers landwirtschaftlicher Holzgeräte Josef P lan s  im 
Schanzgraben. Der Zweck der Übung, die beim Grießer- 
Teich um 15 Uhr ihren Anfang nimmt, soll die Feststellung 
sein, ob urtb in welcher Zeit die genannten Häuser im 
Ernstfälle mit genügend Wasser versorgt werden können. 
Feuerwehren, die an dieser Übung aktiv nicht teilnehmen, 
ferner die unterstützenden Mitglieder und sonstigen Freunde 
des Feuerwehrwesens find a ls  Gäste herzlich willkommen. 
G ut Heil! __________

Amftetten und Umgebung.
—  Attbürgermeister Ludwig Resch s . Zwei Wochen find 

es her, daß Amftetten feinen ehemaligen Bürgermeister 
Kommerzialrat K arl Kubasta zu Grabe geleitet Hat unlb 
schon wieder wehen Trauerfahnen vom Rathause der 
S tadt und verkünden den Heimgang Ides Altbürgermeisters 
Ludwig R  e f ch. Am Dienstag iben 5. Oktober beschloß 
er fein leidbefchwertes Dasein im 67. Lebensjahre. M it 
Ludwig' Resch ist einer der besten, tüchtigsten und arbeits- 
freud'igften Bürger der S tad t Amftetten ins G rab gefun­
ken. Seine Verdienste a ls  Lehrer und Erzieher, a ls  lang­
jähriger Gemeinderat und Finanzreferent und insbefonders 
a ls  Bürgermeister der jungen, rasch aufstrebenden S tab t 
werden in Amftetten unvergeßlich bleiben. Ludwig Rösch 
wurde 1870 als Sohn einfacher Leute in Petzenkirchen ge­
boren. Rach Absolvierung des Gymnasiums wandte er sich 
dem Lehrberuf zu, kam nach Ablegung der Lchrbefähi- 
gungsprüfung nach Amftetten und verbrachte hier an der 
Knabenschule feine gesamte weitere Dienstzeit. I m  Jahre 
1921 trat er aus Gesundheitsrücksichten vorzeitig in den 
Ruhestand und wurde für feine Verdienste um  die Schule 
mit dem Oberlehrertitel ausgezeichnet. Aber auch außer­
halb der 'schule stellte Resch jederzeit feinen M ann. 'Seine 
seltenen Geistesgaben, fein klarer Blick in  praktischen Din­
gen, seine Rednergabe, lenkten bald die allgemeine Auf­
merksamkeit auf ihn. Die Großdeutsche Volkspartei sandte 
ihn als  Vertreter in den Gemeinderat, wo er durch viele 
und schwere Jah re  hindurch das Finanzreferat führte. Der 
Männergesangverein wählte ihn zu feinem Vorstande, der 
Lehrerverein zu feinem Kassier, der Bienenzuchtverein zum 
Obmanne; im Volksbildungsverein, im Turnverein und 
in der freiw. Feuerwehr w ar er eifrig tätig und wurde 
dort zum Ehrenmitgliede ernannt. Nach idem Rücktritte des 
Bürgermeisters. %  K u d a 'st a tra t R esch  an  die Spitze 
der GemeiNbe und leistete a ls  Bürgermeister in zielsicherer, 
stiller Arbeit Hervorragendes. M it ganz besonderer Liebe  
betreute er das Sidblungsmefen und förderte es mit all 
seiner T atkraft; wirtschaftliche Fragen und kulturelle Be­
lange meisterte er mit gleichem Geschick. W ährend feiner 
Amtstätigkeit wurden bedeutende öffentliche Werke geschaf­
fen, die ihr Entstehen vornehmlich feiner Anregung und 
feiner Schaffensfreude verdanken. E s  find dies u. a. die 
neue Wasserleitung, der A usbau des städt. Kratfwerkes 
und des Krankenhauses sowie der neue Friedhof. Nie ließ 
er in der Gemeindestube die Politik zum ausschlaggebenden 
Faktor werden. Kein Wunder daher, daß sein Rücktritt 
nach Auflösung der politischen Parteien allseits mit großem 
und ehrlichem Bedauern aufgenommen wurde.

— Gruppenocrband der Kameradschaftsvereine ehem. Krieger 
(Heimkehrervereinigungj für den polit. Bezirk Amftetten. 
( E h r e n b e t z i r k s k o m  M a n d a n t  W r a t i s l a v  R u -  
z i c k a ch) M i t  ihm schied ein M ann  aus dem Leben, der stets 
auf dem Wege Luegers, gut christlich, gut deutsch, aut öster­
reichisch, bis zum letzten Lebensabende, nahe dem Neunziger, 
gewandert ist. Se in  Streben war für Gott, Kaiser, Volk und 
Vaterland eingestellt. I n  seinem Beruf a ls  ehemaliger B u n ­
desbahnangestellter von Vorgesetzten, Untergebenen und M i t ­
arbeitern gern gesehen, war er seinen Familienangehörigen im­
mer ein fürsorglicher Gatte, V ater und Freund und stand vie­
len uneigennützig mit R a t  und T a t  zur Seite. Vater Ruzicka 
war einer der Hauptproponenten des christlichen Arbeiterver­
eines Amftetten, dessen Fahne sich nach mehreren Jahrzehnten 
zum letzten Gruße über sein Grab neigte. Ganz besonders lag 
ihm das Militärische in den Adern. E r  ging schon als  Jüng l in g  
1866 freiwillig in den Krieg, nahm 1869 an der Unterdrückung 
des Aufstandes in der Krivoscie (Dalmatien) und an der Ok­
kupation in Bosnien und Herzegowina teil. E r  t ra t  dem Ve­
teranen- jetzt Kameradschaftsverein ehem. Krieger in Amftetten 
vor 50 Ja h re n  bei. F ü r  die vielen Verdienste im Verein Am- 
stetten wurde er zum Ehrenkommandanten ernannt und ihm 
das silberne Ehrenzeichen für besondere Verdienste um die K a­
meradschaft verliehen. Außerdem bekam er das silberne und 
goldene Ehrenzeichen für mehr als  25- bezw. mehr a ls  40- 
jährige Mitgliedschaft. I n  Würdigung der vielen Verdienste 
des Kameraden fanden sich außer den vielen anderen T ra u e r ­
gästen auch mehrere Kameradschaftsvereine des politischen Be­
zirkes Amftetten mit Fahne ein. Herr Bezirksleiter K arl  H i n- 
t e r m a y e r hielt dem trauten Freund und Kameraden am 
Grabe einen ehrenden Nachruf und legte im Namen des Krie­
gerlandesbundes für Niederösterreich und des Eruppenverban- 
des einen Kranz nieder. Er ruhe in Frieden!

— Sektion Amftetten des D. u. Ö. Alpenvereines. Bei 
schönem Wetter findet am  Sonntag den 10. ds. ein S e t -  
t i o n s a u s f l  u g  zur Amstettnerhütte statt. Abfahrt um 
7.20 Uhr, Fahrpreis 3 S. Mitglieder, nehmt auch eure 
Angehörigen und Bekannten mit!

—  Freifahrtscheinhefte für das Jahr 1938 und Gültig­
keilsverlängerungsmarken für Bundesbahnpensionisten und 
deren Angehörige. Die Anmeldungen der Freifahrtschein- 
hefte für das J a h r  1938 und der Gül tigkeitsverlänge- 
rungs'marken für die Dauerausweise der Bundesbahnpen­
sionisten und deren Angehörigen, welche beim Bahnhöfe 
Am'stetten in Evidenz stehen, werden an  den nachstehend 
angeführten Tagen im früheren Personalam t II (Eingang 
straßenseitig) bei Herrn F l o r i a n  entgegengenommen:
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Freitag den 8. Oktober 1937. „ B o t e  v o n  d e r  2) 6 6 s “ Seite 5.

Dm 17. bis 22. Oktober und vom 25. bis 29. Oktober 
l Ib e r  Zeit von 14 bis 17 Uhr. Zur Anmeldung finit) mit­
bringen : Die Dauerausweife der Penfionsparteien und 
irer Angehörigen, der letzte Postabschnitt, der erforderliche 
ieldbetrag für die Hefte und Verlängerungsmarken: äußer­
em ist für alle Kinder, welche über 14 Jah re  alt find, eine 
Zestätigung beizubringen. Diche Bestätigungen können 
hon vor dem Anmeldetermine im Personalam t I -an Wo- 
zentagen in  der Zeit von 8 bis 12 Uhr behoben werden. 
Ze m er kt wird, Daß die Da-ueraus-we-ise für Kinder Der Ge- 
urtsjahrgänge 1906 bis 1928 nicht mehr verlängert wer- 
en, weil die Lichtbilder dieser Ausweise für Erkennungs­
wecke nicht mehr geeignet find. Diese Ausweise find -mit 
lbl-auf des Jah res  1937 abzuführen. Um die neuen 
)auerausweife ist rechtzeitig anzusuchen. F ü r die neuen 
)auerausweise ist ein Änfuchen Vfl. N r. 36 und 37 aus- 
usertigen, außerdem ist ein neues Lichtbild und der erfor- 
,erliche Geldbetrag mitzubringen. L e h r l i n g s !  r -e i - 
a r t e n .  D as Ansuchen (V fl. N r. 37) um Erteilung 

inet Freikarte zum Besuche der Lehre, welchem auch die 
-vdnungsmäßig ausgefertigte Bestätigung freizugeben ist, 
st an Wochentagen vormittags in  der Zeit vom 25. bis 
.'9. Oktober abzugeben. Die Pensionsparteien werden auf- 
nerksam gemacht, den Anmeldetermin g e n a u e s te  n s 
inzuhalten.

— Schützenoerein. Am Sonntag  den 3. Oktober beendete der 
Verein die Schietztätigkeit des heurigen J a h re s  auf der Feuer- 
chiegstätte mit einem kleinen Schlutzschietzen. D as  Schietzen war 
gut besucht und verlief sehr anregend, aber wir müssen doch 
jedes Schietzen, das wie dieses aus die eigenen Vereinsmitglie- 
5 er beschränkt ist. ein kleines nennen. Der Verein hat es nicht 
eicht; er erachtet es a ls  eine Ehrenpflicht und dem Ansehen 

5er 10.000-Einwohner-Stadt Amstetten schuldig, das edle Schietz- 
vesen hier lebendig zu erhalten. Aber nur mühsam und un­
ter schweren Opfern bringt er bei seiner geringen M itglieder­
zahl dies zustande. E s  gibt sicherlich nicht wenige, die für die 
Sache Interesse und Vorliebe h ab en ; aber diesen erlauben es 
ihre M itte l  nicht, das immerhin nicht ganz billige Schietzen 
mitzumachen. Aber die auch nicht wenigen, die es sich leisten 
könnten, sind sich dessen nicht bemüht, datz Besitz und Wohl­
habenheit dem Bürger eines Gemeinwesens, das fith S ta d t  
nennt, nicht nur Pflichten gegenüber dem Steueram t, sondern 
auch solch ideeller N a tu r  auferlegen. E s ist nun nicht überall
so. Ein c "  ----- " m '
ches vor
und einem hiesigen B stattfand.
S ie?“ B :  „Zwölf, wovon gewöhnlich nur 7 oder 8 auf der 
Schietzstätte anwesend sind.“ A : „Welchen Jah resbe itrag  heben 
Sie e in ?“ B :  ,^Fünf Schilling; mehr dürfen wir unseren 
Schützen nicht zumuten.“ 91: „Wie können S ie  da bestehen oder 
gar noch Preise geben?“ B: „W ir müssen uns halt  so mühsam 
durchsretten; Preise können wir natürlich nicht geben, wir 
schietzen n u r  um die Ehre.“ 91: „D as befremdet mich in einer 
S tad t von der Grütze Amftettens; ich kenne zufällig die V erhä lt­
nisse im Schützenverein Krems; dort sind für gewöhnlich auch 
nur 8 bis 10 Schützen auf der Schietzstätte, aber der Verein hat 
100 Mitglieder, die jährlich 12 Schilling Beitrag  zahlen; da 
braucht sich der Verein nicht zu sretten und kann jedes Kranzel- 
schietzen mit Preisen ausstatten. M an  nehme es mir nicht übel, 
aber Ih re  wohlhabende Bürgerschaft rechtfertigt es unrühm- 
lichcrweise, wenn man den augenfälligen Unterschied w ahr­
nimmt. der sich da zwischen einer S ta d t  mit standcsbewutzter 
Bürgerschaft unt> einem zu grotzer Häuser- und Einwohnerzahl 
angewachsenen Orte — ohne solche — zeigt.“ Diesem bitteren 
Urteil konnte man füglich nichts Stichhältiges entgegenhalten. 
S ind  uns doch nicht nur das grötzere Krems, sondern selbst viel 
kleinere S täd te  weitaus überlegen. S o  tra ten  in E n n s  bei 
dem heurigen Festschietzen 43 vereinseigene Schützen an. Ähn­
lich steht es in Waidhofen, in Erotzhollenstein usw. Nicht ver­
gessen soll indessen werden, datz die Stadtgemeinde und andere 
Körperschaften den Verein zu seinem heurigen Eauschietzen mit 
namhaften Beträgen unterstützten. Diese Unterstützungen, zu­
sammen mit solchen von privater Seite ermöglichten die Abhal­
tung des Schietzens überhaupt erst. Nachstehend die Ergebnisse 
des Schlutzschietzens: Tiefschüsse: Auf der Standscheibe: 1. Franz 
Brandstötter, 1125 Teiler; 2. Adalbert Bauer, 1275 Teiler; 
3. Franz  Sattlecker, 1368 Teiler; 4. Wilhelm Oehlhorn, 1740 
T e i le r ; 5. Alois Urschitz, 1850 Teiler. Aus der Stehbockscheibe: 
1. Wilhelm Oehlhorn, 465 T e i l e r ; 2. F ranz  Sattlecker, 678 Tei­
ler; 3. Ernst Urschitz, 1440 Teiler. Kreise: Auf der S ta n d ­
scheibe: 1. Alois Urschitz, 43, 43 ; 2. Franz  Brandstötter, 43, 40; 
3. F ranz  Krenn, 36; 4. Franz  Sattlecker, 35, 30; 5. Karl Kreis, 
35, 29; 6. Jungschütze Adalbert Bauer, 32; 7. Wilhelm Oehl­
horn, 30. Auf der Stehbockscheibe: 1. Franz  Sattlecker, 17; 2. 
Wilhelm Oehlhorn, 15, 13; 3. K arl  Kreis, 15, 12. Gewinner der 
Ehrenscheibe: Ernst Urschitz.
f,—  Amstettner Tonkino. Von Freitag den 8. bis sin- 
ichliejzl-ich M ontag Den 11. Oktober: P a u l Hörbiger, Heinz 
Rühmann in Dem großen Wiener Neftroy-Zilm „L u m - 
pa  c i v a g a b u n D u s". Mittwoch Den 13. und Donners­
tag Den 14. Oktober: „ D e r  k l e i n e  R e b e l l "  mit 
Shirley Temple. Von Freitag Den 15. bis M ontag Den 
18. Oktober: „W  e n n  F r a u e n  s c h w e i g e  n".

— Fahrraddiebstähle. Am 22. September wurDe Dem 
Hotelier Ferdinand M ä r z e n D o r f e r  -ein fchwarzlackier- 
tes Herrenfahrraid mit TorpeDofreilauf unD guter Berei­
fung, Das er -in Der Pbbsstraße vor Dem Gasthause Schill­
huber stehenließ, durch unbekannte Täter -entwendet. — 
Gleichfalls unbekannte T äter haben -am 1. Ds. Dem I n ­
stallateur Ruidolf H o l z i n g e r ,  Amstetten, JnvaliDen- 
straße Nr. 41 wohnhaft, ein vor Dem -Gasthaufe Schatz -in 
der F-abrikstraße gestandenes Herrenrad, Marke Juw el, 
Nr. 678.486, gestohlen. Vor Ankauf Der Räder wird ge­
warnt.

—  Ein steigdiebstahl. Zn Der Nacht zum 1. Oktober 
haben bisher unbekannte Täter nach Einsteigen Durch ein 
Fenster in die Gerberei Des Johann B  r a s t  c, Südtiroler- 
ftraße Nr. 18, Dem Dort beschäftigten und -wohnhaften A r­
beiter Anton P  i e r i n g e r feine im Kesselhaus auf­
bewahrten Gerberstiefel im Werte von 80 Schilling ent­
wendet.
, — Einbruchsdiebstahl. Zn der Nacht zum 5. Oktober 

find unbekannte Täter in Das Haus Der Gemichtwaren- 
hänDlerin Anna Z a  r l, Linzerstraße N r. 9, eingedrun­
gen und haben aus Der Küche einen dunkelgrünen Loden­
mantel, einen lichtgrauen Herrenrock sowie ein P a a r  Dun­
kelbraune Herrenhalbschuhe >im Gesamtwerte von 100 >8 
gestohlen.

Wegen verbotener Rückkehr verhaftet. Die V agan­
tin Franziska S  t a n g l au s  Pfaffenschlag. Die aus  Den

dojs n e u #

Verwaltungsbezirken Amstetten, Scheibbs und Melk aus  
Gründen Der öffentlichen Ordnung -und Sicherheit abge­
schafft ist, -wurde am 4. Ds., als sie sich im -hiesigen S tad t­
gebiete Herumtrieb, verhaftet und Dem Bezirksgerichte ein­
geliefert.

—  Verhaftung eines Falschspielers. Am Sonntag Den
3. Oktober suchten Der Hilfsarbeiter Johann K rü ck  l, Am­
stetten, ArDaggerstraße Nr. 21, unD der Chauffeur Johann  
S c h w a r z ,  Amstetten, Roseggerstraße N r. 1 wohnhaft, 
Das Gasthaus Pils'mger in Aschbach aus. Bal>d nach ihrer 
Ankunft erschienen Drei Zigeuner im Lokal, setzten sich zum 
Tisch Der beiden Amstettner unD begannen untereinander 
mit Drei Biertassen zu spielen. Durch die ständige A uf­
forderung der Drei Spieler, mitzuspielen, ließ sich vorerst 
Schwarz zu Dem Spiel verleiten und setzte einen Schilling, 
Den er auch gewann. Hierauf spielte er um 2 Liter Wein, 
wobei er wieder Glück -hatte -unv -abermals gewann. Durch 
Dieses Glück angeregt, setzte -Schwarz nun 10 Schilling, 
Die er aber verlor, worauf er Das Spiel -aufgab. N un ver­
suchte auch Krllckl sein Glück, setzte Dreimal hintereinander 
je 10 Schilling, Die er zur Gänze verlor. Wie festgestellt 
wurde, handelte es sich um Das verbotene Spiel „Bauern­
schreck" öder „Die Gezeichnete gewinnt". Am 4. Ds. wurde 
nun einer Dieser Zigeuner, unD zwar Der 28jährige P a u l 
H e r z e n b e r g e r  aus Mieger in Kärnten von Der -hie­
sigen Sicherheitswache verhaftet und dem Bezirksgerichte 
eingeliefert.

Speisereste zwischen den Söhnen
sind oft die Ursache üblen Mundgeruchs, weil sie » in  Fäulnis 
übergehen und Milchsäure bilden, die den kostbaren Zahnschmelz 
zerstört. E s  ist wichtig, die Speisereste aus den Zahn- 
zwischenräumcn durch gründliche Reinigung mit Chlorodont- 
Zahnpaste zu entfernen. Chlorodont hinterläßt durch seinen köstlichen 
Pfefferminz-Geschmack noch lange nach dem Gebrauch ein Gefühl 
der Frische und Sauberkeit im Munde. Tube (schäumend oder 

nichtschäumend) 8 — 90. Und immer daran denken: 
Morgens als Erstes, abends als Letztes

L Chlorodont
Z a h n p a s t  e

Öhling. ( V o n d e r S c h u l  e.) Infolge W oalles einer 
Klaffe an Der 'hiesigen vierklassigen Volksschule — Diese 
Maßnahme 'ist ganz unverständlich — wurde F rl. Anna 
R e ck n a  g e I, Die seit 20 Jah ren  a ls  Lehrerin an  Der Me- 
figen Volksschule verdienstvoll wirkte, an  Die oierklassige 
Volksschule m Neuhofen a. D. Pbbs versetzt.

Viehdorf. ( D e u t s c h e r  S c h u l v e r e i  n S ü D  - 
m a r k.) Am Sonntag 'den 17. Ds. um 3 Uhr -nachmittags 
finDet im Easthause Korn die GrünDungsversammlung Der 
hiesigen Ortsgruppe Des Deutschen Schulvereines SüDmark 
statt, bei welcher Der Sekretär >der Kreisleitung für Wien 
unD Nidder öfter reich, Herr W alter K l e m m ,  einen hoch- 
interessanten Lichtbildervortrag über Die Deutsche Schutz­
arbeit in Österreich halten wird. E intritt frei. M änner 
unD Frauen, erscheint recht zahlreich!

Von der Donau.
Pbbs a. d. Donau. (A u  f I ö s u n g  D e s E e m e  i n D e- 

t a g e s . )  Die n.ö. Landesregierung hat in ihrer Atzung 
vom 6. Ds. Den GemeinDetag von P bbs a. D. D. aufgelöst 
und zum einstweiligen Verwalter den bisherigen Bürger­
meister Dr. E rharo L a n n e r ,  Rechtsanwalt in P bbs a. D. 
Donau, ‘bestellt.

Melk. (V  e r m ä h l u n  g.) Am 7. Ds. hat in Der StaDt- 
pfarrkirche Die Vermählung Des Herrn Rudolf K r e m e r, 
Beamter der Sparkasse Melk, mit Fräulein Gertrüde 
Sch e i b l a u e r  stattgefunden. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche Dem jungen Paare!

— ( T o d e s f a l l . )  Am 3. Ds. ist hier nach schwerem 
mehrmonatigen Leiden Frau Mitzi R o h n s D o r f -  
P  r i n z l, Die älteste Tochter Des Direktors Herrn Anton 
Prinzl, im Alter von erst 43 Jahren  verfchieiden. Unter 
großer Teilnahme vieler LeiDtragenDen wurDe Die Ver­
storbene am 5. Ds. am hiesigen Friedhöfe zur ewigen Ruhe 
bestattet. Die ErDe sei ih r leicht!

Wochenschau
Die Filmschauspielerin Renate Müller ist in einem Ber­

liner S anatorium  gestorben.
Der bekannte Chordirigent Viktor Krldorfer beging Die­

ser Tage se-in vierzigjähriges Dirigentenjubiläum.
Die Pariser Weltausstellung wurde bisher von zwanzig 

Millionen Menschen besucht. M an hofft, dag sich Die Be­
sucherzahl noch auf Dreißig Millionen erhöht.

I n  Chikago ist Die „schlafende Schönheit" Patricia 
Maguir. an einer Lungenentzündung gestorben. Auch 
während Der Krankheit erwachte sie nicht au s  ihrem schlaf­
ähnlichen Zustand, in Den sie im Jah re  1932 verfallen 
w ar.

I n  W ien ist Der bekannte Botaniker und Universitäts­
professor Dr. Wolfgang Himmelbanr im 52. Lebensjahre 
gestorben.

Der junge Wiener Ethnologe Dr. Christoph Fürer-Hai- 
mendorf ist nach zweijähriger Abwesenheit nach Wien zu­
rückgekehrt. Der Forscher, der Dreizehn Monate unter Den 
Kopfjägern Nordostindiens gelebt hat, konnte Deren K ul­
tur zum Großteil erforschen. Der junge Wiener Forscher 
hat seine gefahrvolle Reise ganz allein, nur in Begleitung 
zweier eingeborener Diener, zurückgelegt.

D as seit vier Wochen vermißte deutsche Lusthansa- 
Flugzeug, Das zum erstenmale Das Pamirgebirge über­
flogen hatte, traf in Berlin ein. Die Besatzung war a n ­
läßlich einer Notlandung in der Oase Lob gefangen­
genommen und -wochenlang festgehalten -worden.

Vom -Schwurgericht in Graz wurde Die 40jährige Fleisch­
hauer in Aloisia Krautsack, Die Die 72jährige Poftadj-unk- 
tenswitwe Maria Lenz in Deren Grazer Wohnung erschla­
gen hatte, zum Tode verurteilt.

Die Großglockner-Hochalpenstratze wurde heuer von 
30.000 Kraftwagen passiert. Unter Den Kraftfahrzeugen 
mit ausländischen Erkennungszeichen stellten im heurigen 
Jah re  die Fahrzeuge au s  Dem Deutschen Reiche Die weit­
aus stärkste Besucherzahl, indem von 1000 ausländischen 
Kraftfahrzeugen auf Das Deutsche Reich 390 entfielen.

Die Wiener Polizei hat eine VanDe schwer vorbestrafter 
Einbrecher festgenommen, Die -unter anderem auch Die W oh­
nung Des Kammersängers Leo Slezak ausgeplündert hat­
ten. Von den Beutestücken a u s  Der Wohnung Des Kam ­
mersängers konnte nichts erstellt -werden.

I n  Wien wurde 'die neue Stadionbrücke über den Do­
naukanal eröffnet.

I m  September wurde bei Lausanne 'der ehemalige 
sowjetrusstsche Geheimagent Ignaz Reizs, der sich vor M o­
naten von SowjetrußlanD losgesagt hatte, ermordet. ‘Seine 
FreunDin, Eertrude Schildbach, eine -in S traßburg gebo­
rene Deutsche, die seit mehreren Jah ren  im Ausland für 
Moskau tätig ist, lieferte ihn seinen M ördern in Die Hände. 
E s ist erwiesen, Daß außer der F rau  fünf M änner an der 
„Hinrichtung" teilgenommen haben. Zwei Der Mörder 
wurden jetzt verhaftet.

Der Deutsche Asienforscher Dr. Wilhelm Filchner, Der be­
kanntlich Träger Des Deutschen Nationalpreises ist, ist in 
S rinagar im Kaschmir eingetroffen. Filchner hat furcht­
bare Strapazen hinter -sich. E r und seine Begleiter waren 
bei Der Ankunft fast nur mit Lumpen bekleidet.

D as Wiener Hauptmünzamt hat den Auftrag zur P rä ­
gung von 120 Millionen Stück chinesischer Nickelmünzen 
erhalten, die binnen acht M onaten abgeliefert werden 
müssen.

Der Linzer Gastwirt Zeinhofer betätigte sich, -wie schon 
seit Jah ren , -auch heuer im Sommer während Der Saison 
mit zwei Schimmeln -in Badgastein als Fuhrwerker. Die 
beiden Tiere gefielen einem Engländer aus Südafrika, Der 
in BaDgastein zur Kur weilte, so sehr, daß er sie ankaufte. 
Zeinhofer verlud seine zwei Schimmel in Linz und begleitet 
persönlich die Bahn- und Schifisreise Der beiden Tiere bis 
nach Kapstadt.

Während eines Übungsfluges im Gebiet von Breitenlee 
bei Aspern stürzte am 5. Ds. Das Kabinenflugzeug 
„Ö.T.K.A." Des Wiener Fliegerregimentes ab, wobei Die 
Insassen, Ka-dettzugsführer Krzqwon, Zugsführer Eberl, 
Gefreiter Feigl und Flugsoldat Benda Den Tod fanden. 
Die Ursache des Absturzes konnte noch nicht geklärt werden.

I n  Täbris ist im Alter von 88 Jahren  der bekannte 
M olla (niedriger Geistlicher) Mohammed Haidar gestor­
ben, Der Den Ruf eines der besten Korankenner in Der 
Welt Des Islam s hatte. Mohammed Haidar konnte selbst 
keinen Buchstaben schreiben öder lesen, aber Den Koran 
kannte er W ort für W ort auswendig. I m  Volk galt er als 
W undertäter, Da er einmal den -ganzen Koran ohne Unter­
brechung gebetet hatte, worauf eine Dreimonatige Dürre 
Durch einen Regen beendet wurde.

Die Seilschwebebahn Mariazell—Bürgeralpe mußte we­
gen ungünstiger Betriebseinnahmen Den Betrieb einstellen.

Die Vukarester Polizei -hat bekannte Taschendiebe am 
Ohr mit einer blauen Farbe -gekennzeichnet, die auch mit 
Der schärfsten Lauge nicht wegzubringen ist.

R adio-Program m
vom Montag den 1 1 . bis Sonntag den 17. Oktober 1937.

M ontag den 11. Oktober: 15.40: Stunde der F ra u .  18.25: 
Englisch. 19.10: Zum Tage. 19.25: Kommt mit! W ir  wandern 
durch Kärnten  (Übertragung aus Klagenfurt). 20.25: „Die 
blaue Dahlie", ein Funkoperettchen von O. Oegyn. Musik von 
H. Kunz. 21.00: Die Streichquartette von W. A. Mozart. 21.50: 
M argarethe Teschemachcr, S o p ran ;  M arcel Wittrisch, Tenor. 
22.20: Tanzmusik. 22.45: Die Bücherecke.

Dienstag den 12. Oktober: 10.10: Schulfunk. 11.25: I t a ­
lienisch. 15.15: Kinderstunde. 15.40: S tunde der F rau . 16.50: 
Bastelstunde. 18.40: Französisch. 19.10: Aus Werkstatt und 
Bureau. 20.10: Kleine Abcndmusik der Funkkapelle. 21.10: Z u­
rück zur S tad t.  21.50: Nächtliche S tad t.  22.20: Zur Unter­
haltung.

. Mittwoch den 13. Oktober: 11.25: S tunde der F rau . 15.15: 
Kinderstunde. 17.15: F ü r  den Erzieher. 17.30: Stunde öster­
reichischer Komponisten der Gegenwart. J u l iu s  B ittner. 19.10: 
Fünfzig Jah re  Schallplatte. 19.35: Erstes Abonnementkonzert 
der Gesellschaft der Musikfreunde—Ravag. 22.00: Tanzmusik.

Donnerstag den 14. Oktober: 15.15: Kinderstunde. 15.40: 
Eemeinschaftsstunde der arbeitslosen Jugend. 17.00: Österreichs 
Bois und Land im Lichtbild. D as Ergebnis des Preisausschrei­
bens. 17.50: M itte ilungen der Österreichischen Kunststellc. 17.55: 
Die Bundestheaterwoche. 18.15: Wissenschaftliche Nachrichten der 
Woche. 18.25: „Palestrina", musikalische Legende von Hans 
Pfitzner. 22.45: Unterhaltungskonzert.
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16.05:
17.25:

F re itag  den 15. Oktober: 10.10—10.40: Schulfunk. 11.25: 
S tunde der F rau. 15.35: Frauenstunde. 16.55: Werkstunde für 
Kinder. 17.55: S po r t  der Woche. 18.05: Reisen in Österreich. 
18.20: Schönes, reines Deutsch. Ein froher Lehrgang für Jeder­
mann. 19.10: Zum Tage. 19.25: Aus Carl Blasels Repertoire. 
20.00: „Drei Abende in Sibirien", Hörspiel von Bruno Wolf­
gang. 22.20: Clemens von Franckenstein.

S am stag  den 16. Oktober: 11.25: Stunde der Frau. 
B ortrag  in italienischer Sprache. 16.25: Wunschkonzert.
M i t  offenen Augen durch die Natur. 17.55: W ir lernen Volks­
lieder. 18.20: W ir lernen Hausmusik. 18.30: Wiener W ein­
lesefest in Rüßdorf. 19.25: Bunte Musik. 21.05: Emil von 
Sauer. 22.00: Alt-Wien.

Sonntag  den 17. Oktober: 8.45: Frühkonzert. 9.45: Geist­
liche Stunde. 11.00: F ü r  unser Landvolk. Herbstarbeiten auf 
der Wiese. 12.55: Wunschkonzert. 15.05: Von neuen Büchern. 
16.10: Aus dem Leben des Gamswildes. 17.05: Hunyadi-Eedenk- 
rennen (Übertragung aus der Krieau). 17.35: Junge Dichtung: 
Otto B ittner  — Otto Brandt. 18.00: Ein Bummel durch Öster­
reich. 19.10: D as Feuilleton der Woche. 20.05: Ruf der Hei­
mat. 22.30: Tanzmusik.

legt haben wird, bevor er nicht die letzte Geschichte mit dem 
schrecklichen Ende des Zuchtstieres erfahren hat, der so unklug 
war, die frische, rotwangige Lam plwirtin  an einen B re tte r­
zaun aufzuspießen. Meister Schönherr, der große deutsche Dich-

Schäfflers Neuer Wetter-Kalender für 1938 erschienen iin

ter, offenbart uns in diesem herzerquickenden Buche seine innige 
Verbundenheit mit der Tiroler Heimat und ihren urwüchsigen
Bewohnern. P .

Rudolf Ereinz: „Tiroler Bibel". M it  Buchschmuck von Hans 
Pape. Geb. Rmk. 2.50. Verlag L. Staatsmann in Leipzig. Es 
war ein guter Gedanke des bestbekannten Verlages, das volks­
tümlichste Werk des ausgezeichneten Tiroler Dichters Rudolf
Ereinz neu herauszubringen. Wer sie noch nicht kennt, die 
„Tiroler Bibel", der schaffe sie sich an; sie wird jedem,

Bücher und Schriften.
K arl  Schönherr: „Allerhand Kreuzköpf"

Verlag 2. S taadm ann  in Leipzig. 19 lustige Kurzgeschichten
Geb. Mk. 2.50,

aus  dem Land Tirol, die wohl jedem heitere Stunden bereiten 
werden, der das Buch gelesen und wohl nicht aus der Hand ge-

, ,   , . der sie
zur Hand nimmt, Freude und Spaß bereiten, vor allem den­
jenigen, die in ben bajuwarischen Landen, von S a lu rn  und 
den Karawanken im Süden bis an den Lech und bis tief in 
den Böhmerwald hinein zu Hause sind. S ie  sollen sich vom 
alten Bergbauerm Jö rg  die Geheimnisse des Alten und das 
„Anheben" des Neuen Testamentes erzählen lassen, von den 
Freuden des Paradieses und den Qualen der Hülle. P .

Jede Woche Erntefest für die Liebhaber schöner reifer Früchte 
vom Baum des Humors und der S a t i re  — wenn sie die „F  l i e- 
g e n d e n  B l ä t t e r "  lesen. Dieses allbeliebte und altbewährte 
deutsche Familienwitzblatt bringt jede Woche in einem reich 
illustrierten und schön ausgestatteten Heft eine Fülle von guten 
neuen Witzen, Anekdoten, Schnurren und lustigen Geschichten. 
D as Abonnement auf die „Fliegenden B lä t te r"  kann jederzeit 
begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und 
jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München 
27, Mühlstraße 34.

seinem 14. Jah rgang!  I m  Ja h re  1925 f/atterte von Berlin  aus 
ein kleines Kärtchen in die Welt, eine neue Wetterkarte, die 
das mutmaßliche Wetter für jeden Tag des J a h re s  anzeigte 
nach Schäfflers Theorie von den kosmischen Einflüssen als  prji 
märe Wetterursachen. Die Wetterkarte erregte ungeheures I n ­
teresse und war blitzartig über M itte leuropa verbreitet, ja sogar 
in Amerika. Sie hat sich seither so oervollkommt, daß heute 
schon eine große Anzahl Separa tausgaben  nötig sind, und zw ar 
eine für Österreich und Norditalien, für Deutschland 4, für die 
Schweiz 5, für Frankreich 3, für die Tschechoslowakei, für Jugo­
slawien und für Polen je zwei, in insgesamt 7 Sprachen! Eine 
Entwicklung, die deutlicher spricht a ls  jede Anpreisung. Die 
Wetterkalender sind erhältlich in allen größeren P ap ie r-  und 
Buchhandlungen und im Kalender-Verlag Josef Schäffler, ©rat 
Volksgartenstraße 14.

Humor.
B e r e c h t i g t e  F r a g e .  Am Sonntag früh bestellte sich

Fam ilie  Knöchlein ein Auto. Das Auto fuhr vor und Fam ilie  
Knöchlein mitsamt der näheren und weiteren Verwandtschaft 
stieg ein. D ann kamen Rucksäcke. Körbe, Koffer, P la id s  Eß- 
pakete, Spaten, Regenschirme und so weiter. Als der Fahrer  
einen verwunderten Blick auf diese ungeheure Ladung warf 
sagte Herr Knöchlein erklärend; „W ir haben nämlich ein 
Wochenendhaus gekauft." — Da sagte der Fahrer  gespannt: 
„Kommt das auch noch mit 'rau f?"
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gut erhalten, zu verkaufen. 
Waidhofen a. d. Pbbs.

Claryhof,
961

Maßschneiderei
Modernster Schnitt und Bearbeitung 
sämtlicher Herrengarderobe. Damen­
mäntel und Kostüme. M otorrad­
mäntel. Ludw. P  a l n st o r  f e r, W aid­
hofen a/2)., Dr. Dollfuß-Platz 29. 957

E 69/37— 10.

Versteigerungsedikt.
Am 11. November 1937, vormit­

tags 9 Uhr, finibet beim gefertigten 
Gerichte, Zimmer Nr. 11, «die

Zwangs-
Versteigerung
folgender Liegenschaft s ta tt:

Grundbuch Konradsheim, E .Z . 
137, 2. Pöchlauerrotte, Hammer- 
lehen Nr. 15: B .P . 146/1 Haus 
Nr. 15, 146/2 Hütte. 146/8 M ühle,
146/4 Hütte, jetzt Wiese, Erbst.
N r. 1909/1 Wisse, 1913/1 Weide, 
1914 Acker, 1918 Wiese, 1919
Acker, 1921 Wiese. 1923 Acker,
1924 Acker. 1925 Garten. 1928 
Wisse, 1929 Weide, 1930 W ald.

»Schätzwert samt Zubehör »Schil­
ling 22.534.— , W ert des Zubehörs 
8 1.955.—, geringstes Gebot Schil­
ling 15.024.— .

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen würden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen wird auf das Ver­
steigern ngsäntt an  der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 959

Bezirksgericht Waid Hofen a. d. y .,
Abt. 2, am 1. Oktober 1937.

Geschäftsübernahme!
Ich erlaube mir höflichst zur Kenntnis zu bringen, 

daß ich das
Gebe der geehrten Bevölkerung von Böhlerwerk 

und Umgebung bekannt, daß ich das

Gasthaus in Nelling
an Herrn Leopold Nefischer ver­
kauft habe. Ich nehme dies zum 
Anlaß, meinen Gästen für das mir durch Jahre be­
wiesene Vertrauen und Wohlwollen herzlichst zu 
danken und schließe daran die Bitte, meinem Nach­
folger im gleichen Maße entgegenzukommen und 
seine Bemühungen zu unterstützen. Hochachtungsvoll

Böhlerwerk

Georg Gassner

von Herrn Georg Gaßner gekauft 
habe und mit 11. Oktober d. J. 

weiterführe. Ich bitte die geehrte Bevölkerung, das 
Vertrauen, das bisher meinem Vorgänger entgegen­
gebracht wurde, auch mir zu schenken und werde ich 
mich bemühen, meinen verehrten Gästen nur bestes 
an Speisen und Getränken zu bieten bei aufmerk­
samster Bedienung. Hochachtungsvoll

Leopold Nefischer, Gastwirt

und i 
Eure, 
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Günstig g e leg en es

tehöftsloRiilauch für Kanzlei bestens ge­
eignet, sofort zu vermieten. Auskunft: D r u c k e r e i  Wa id ho fe n  a .  d .Y b b s .

Offizielle W -V erliiu B telle
Hans Kröller, konz. KraftfalirzeugniedianikGr. Waidhofen a .d .M s

Offizielle Steyr-Reparaturwerkstätte / Ersatzteile, 
Kugellager / Akku-Ladestation / Benzin, Öl, Pneus

Auf Wunsch jederzeit Vorführung aller Steyr- 
Typen gegen vorherige Anmeldung • Tel. 113

Werbet für unser B latt!

Mädchen für alles
24 J a h re  alt, mit Koch- und Näh- 
kenntnissen, Jahreszeugnis, sucht Stelle. 
Anschrift in der Verw. d. Bl. 960

703Wirtschaft, 
Haus oder Geschäft

verkauft, tauscht oder kauft man 
durch den fast 60 Jahre bestehenden,

handelsgerichtlich protokollierten

f l l lS e m . U ß r k e f i r s - s in z ß ig e r
Wien I., W eihburggasse 2 6  / Keine 
Provision I Spesenfreier Beamtenbesuch

tonn
male
e n t
(Seid
aus
Lite
vor

Optimismus allein genügt 
nicht — zur

Umsatzsteigerung gehört m ehr: Wirksame, wirtschaft­
liche W erbung ! Werden Sie daher unser Inserent!

D a n k s a g u n g .
F ü r  die vielen Beweise innigster Anteilnahme anläß­

lich des Ablebens unserer lieben, herzensguten M utter, 
der F ra u

B a rb a r a  P e t e r
P riv a te

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonders dan­
ken wir der Musikkapelle Höllenstein sowie dem Lehr­
körper der Schule Höllenstein a. d. P b b s  und allen, die 
unserer teuren Toten das letzte Geleite gaben. Herzlichen 
Dank auch für die vielen schönen Kranz- und Blumen-

,penöen' Karl- Steffl, Mlzzl und Heinrich Peter.
Waidhofen, im Oktober 1937.

Vezugsquellen-Verzeichnis Bezugsquellen-Verzeichnis

Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18. Stadtbau- 

Eisenbelmeister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, Bau- 
und Zimmermeister, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

BuWruckerei:
Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs, Ges. m. b. H.

Drogerie, Parfümerie und PhotohanAung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filiale Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch-

~  — rijtwaren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant.

Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, Salami-, 
tonserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­

likatessenhandlung. En 0105, en detail.

I Da$ billigste Werbemittel |
•  ist das  Bezugsquellen-Verzeichnis  •

Farbwaren, Lacke, Pinsel, Schablonen,
sämtliche Materialwaren:
Josef Wolkerstorfers Wwe., Starhemberg- 
Platz 11, Telephon 161. 1. Waidhofner S pe­
zialgeschäft für Farbw aren , Ölfarbenerzeu­
gung mit elektrischem Betrieb.

Installateur:
Wilhelm Blaschko, Starhemberg-Platz 41, 
Tel. 96. Wasserinstallation, sanitäre, Hei- 
zungs- und Pumpenanlagen. Spenglerei, 
Milch- und Küchengeschirr, kupferne Kessel 
und Wasserschiffe, E ternitrohre  für alle 
Zwecke.

Licht- und Kmftinstallationen, elektrische:
Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs,
Starhemberg-Platz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Südfrüchte, Öle
Josef WoHerstorsers Wwe., S tarheinberg 
Platz 11, Telephon 161.

Versicherungsanstalt der öst. Bundesländer
Vers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versicherungs 
anstalten). Geschäftsstelle für Waidhofen a. d 
P bbs  und Umgebung. K a r l  Kollmann, Ried 
müllerstrahe 7, Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden und Zanus
Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-Jnsp. Jose 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Böhlerwerk 2 
A m tstag  in Waidhofen a. d. Ybbs jede: 
Dienstag von 8 bis 12 Uhr, Easthof Köhre:
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